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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

cheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

oſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Ar. 19. 


Freitag, 9. Januar. 


Auucneen⸗ \ | 
Annahme⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 


Dresden, 
Hamburg, 


8 a. M., 
e 
Stettin, Stuttgart, Wien: 1 


ipzig, Münden, 


bei 6. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 
Ruda 0 k. ER 
lin, Dresden, 
> dam „ ennlidendunk“, 


1880. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Naum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Eine Konſequenz der Verſtaatlichung der 
Privatbahnen. 


3 Als ein nun nicht mehr zweifelhaftes Ereigniß der dies⸗ 
ſährigen Legislaturperiode ſtellt ſich die Verſtaatlichung der Eifen- 
bahnen dar. Zur Zeit erſtreckt ſich der Staatsbahnbeſitz über 
den größeren Theil der preußiſchen Bahnen, in abſehbarer Zeit 
wird derſelbe ſämmtliche preußiſchen Vollbahnen umfaſſen. Die 
politiſchen und wirthſchaftlichen Gründe für und gegen dieſe 
Maßregel find ſoweit erörtert, daß wohl anzunehmen iſt, dieſel⸗ 
ben ſeien hinlänglich bekannt, um nicht weiter wiederholt werden 
zu müſſen. In Folgendem ſoll verſucht werden, eine noth⸗ 
wendige Konſequenz des gethanen Schrittes zu beſprechen. 

In faſt ſämmtlichen Reden und Schriften für oder gegen 
die Verſtattlichung ſind bei Beleuchtung der Folgen dieſes Vor⸗ 
ganges die großen Verkehre in Betracht gezogen werden: um die 

Tarife für Getreide, Holz, Spiritus, Kartoffeln, Mehl, Kohlen 
drehte ſich der Streit, und die Folge der Tarifpolitik für den 
Maſſenverkehr erwärmte die Freunde des Staatsbahnſyſtems 
und erſchreckte die Gegner. Die genannten Produkte ſind 
ſämmtlich Güter, welche die Eiſenbahnen in ganzen Wagenladun⸗ 
gen (je ein Wagen à 200 Zentner) zu paſſiren pflegen, ihre 
größere oder geringere Menge pflegt die Rentabilität der Bahnen 
zu beſtimmen. 
Neben dieſem Maſſenverkehr hat jedoch das große Publikum 
noch ein ſehr großes Intereſſe an dem kleineren Stückgut⸗ und 
acketverkehr und während an dem Verſandt von Maſſengütern 
verhältnißmäßig wenige Kaufleute, Befitzer und Fabrikanten be⸗ 
* theiligt ſind, hat jeder einzelne mit dem Verſandt von Stückgütern 
ſei es als Packet oder als Collo bereits zu thun gehabt. Auch 
dieſem Verkehr ſteht nach der Meinung des Verfaſſers eine Um⸗ 
wälzung bevor, deren Umfang in den nachſtehenden Zeilen näher 
darzulegen verjucht werden ſoll. 
Zur geit ſtehen dem Verſender eines Collo's drei Wege offen, 
n daſſelbe an ſeine Adreſſe an einen entfernten an der Eiſenbahn 


N 


Tekl, der Abſender das Frachtſti 0 erſönlich bei vr 
TER rpedit on der Eiſenbahn, mit welcher er daſſelbe befördert 
ſehen will, aufgiebt; oder die Beförderung per Spediteur, oder 
a endlich die Beförderung per Poſt. Letztere Tansportanſtalt nimmt 
e bis 50 Kilo Gewicht an, während die erſteren beiden 
= 55 ee zu den größten Mengen zu Gebote ſtehen. 
n u b e l Ver ee a fü 
n r zweite Weg der üblichere, wo hin⸗ 
gegen die Beförderung per Poſt für ſämmtliche kleineren (bis 
* 8 Packete wohl der allein gebräuchliche iſt. Die 
2 3 efördert nun ihrerſeits die ihr übergebenen Packete eben⸗ 
var per Eiſenbahn in den bekannten Eiſenbahnpoſtwagen und 
8 dieſe von der Eiſenbahn in den fahrplanmäßigen 
für Packete Entſchädigung mitgenommen werden. Die Poſttaxe 
findet ſich 0 iſt allmählich allgemein bekannt geworden, dieſelbe 
Me ii Zan allen Kalendern und Notizbüchern vor und iſt 
die Bestie eneintheilung ziemlich leicht zu berechnen, ſpeziell hat 
über 75 fl lob daß alle Packete bis 5 Kilo auf Entfernungen 
Ben i Vaſand im gangen deutſchen Reiche 50 Pfennige 
ü 3 dann ee diejer kleinen Packete erheblich geſteigert; 
pot dem Rubin 7 5 9 in Betracht gezogen, welche die 
den Städten, die in durch die verſchiedenen Annahmeſtellen in 
x 1 — — ſichere und bequeme Zuſtellung der Sendung 
an ae een > durch die pünktliche Lieferung gewährt, 
12 Er 0 2 e des Päckereiverkehrs in den letzten Jahren 
ge ene, b n eee 
5 j r nd; Taxe: arkpfennig pro 
Tonne und Kilometer plus einer Expeditionsgebühr von 90 Pfennig 
pro 100 Kilo it ſchwer verſtändlich und wird wohl hieraus 
kaum ein 2 a 11 wieviel nun 75 Kilo von hier 
nach Berlin bei Uometer Entfernung koſten; es iſt daher 
bei Stückgutſendungen per Eiſenbahn entgegen den Poſtſendungen 
üblich, die Sendungen ir frankiren, und folgt ſchon hieraus, 
daß das Privatpublikum, we ee eine nachträgliche Regulirung 
der Frachtkoſten nicht liebt, nicht 5 Noth von dieſer Beförde⸗ 
kungsweiſe Gebrauch machen 5 3 155 unmöglich wird die 
vorherige Frachtberechnung bei der Aufga eſtation, alſo die Fran⸗ 
rung einer Sendung, wenn die Empfangsſtation an einer frem⸗ 
den Bahn liegt, wenn die Verſandtſtation nicht in direktem Ver⸗ 
Ahr mit ihr ſteht und wenn etwa gar der Lokalgutertarif der 
Fremden Bahn nicht auf der Verſandtſtation vorhanden iſt; jo 
„ B. iſt die Pofttare für 20 Kilo von Tremeſſen nach Ems 
unit Hilfe jedes Schulatlaſſes leicht zu berechnen, 0%. möchte 
um ein Güterexpeditionsbeamter vorhanden ſein, der für dieſe 
20 Kilo ohne Vorbehalt die Fracht in Tremeſſen berechnen und 
einziehen möchte. ze Ei 
Die von ihr angenommenen Stückgüter hat nun bie 1 900 
bahn in eine Unzahl Negifter einzutragen, der Packmeiſer 15 
Stations⸗Güterzettel, der Zugführer eine Ladeliſte, die 


Fracht wird der Empfangsſtation in Ueberwachung geſtellt, für 
jede einzelne Empfangsſtation ſtellt die Abſendeſtation einen be⸗ 
ſonderen Frachtzettel aus, und wenn gar Nachnahme auf dem 
Collo liegt oder die Fracht vorausbezahlt iſt, treten noch einige 
Eintragungen in Bücher hinzu. Zuletzt wird die Gattung der 
Waare und ihr Gewicht in eine ſtatiſtiſche Tabelle eingetragen 
und erſcheint endlich in einem Handelskammerjahresbericht, wel⸗ 
cher auch nur Zahlen giebt, die mit Kritik zu leſen ſind. 

Die Manipulationen, welche die Eiſenbahn mit den ihr über⸗ 
gebenen Gütern vornimmt, können nun zwar dem Publikum 
gleichgiltig ſein, nicht gleichgiltig iſt ihm jedoch die Lieferzeit, 
welche nach Maßgabe des Betriebs⸗Reglements für je 225 Kilo⸗ 
meter auf zwei Tage plus zwei Tage Expeditionsfriſt feſtgeſetzt 
it. Die Poſt liefert in der für Eilgut vorgeſchriebenen Friſt, 
welche die Hälfte der vorſtehend angegebenen Sätze beträgt; für 
Eilgut beträgt jeddch die Bahnfracht das Doppelte des Stückgut⸗ 
ſatzes. Hiernach iſt für gewöhnliches Frachtgut die reglements⸗ 
mäßige Lieferzeit von Berlin bis Poſen auf 256 Kilometer ſechs 
Tage, für Eilgut drei Tage, während die Poſt etwa in 24 
Stunden ihre Packete liefert. 

Die im Jahre 1878 eingetretene Erhöhnung des Bahnta⸗ 
rifs für Stückgutſendungen ſowie die Gewohnheit des Privat⸗ 
Publikums, ſich bei Sendungen auf der Eiſenbahn eines Spedi⸗ 
teurs zu bedienen, haben nun in den letzten Jahren zu dem In⸗ 
ſtitute der Sammelwagen geführt. Dieſe Erfindung beſteht darin, 
daß ein Spediteur die Stückgüter ſo lange aufſammelt, bis er 
damit einen Eiſenbahnwagen von 10,000 Kilo Tragfähigkeit 
ganz oder annähernd beladen kann; alsdann befördert er auf der 
Eiſenbahn dieſen als Wagenladungsgut für einen billigen Satz pro 
Gewichtseinheit, als wie der Stückgutſatz beträgt. Dieſe Sammelwagen 
ſind zur Zeit zu einer weiten Verbreitung gelangt und laufen u. A. 
wöchentlich mehrere Mal zwiſchen hier und Berlin, zwiſchen Ber⸗ 
lin und Frankfurt a. M. und im Allgemeinen ganz regelmäßig 
zwiſchen den größeren Städten. Mit dieſer Einrichtung iſt das 
Frachtgeſchäft vollſtändig zu einem Privatgeſchäft zwiſchen dem 
Spediteur und dem Verſender geworden: Preis, Lieferzeit, Haf⸗ 
tung fü aden iſt zwiſchen den enannten zu verabred 
und werden hierüber recht heitere Dinge berichtet, wie einzelne 
Güter mit Sammelwagen erſt weit in der Welt umher und bei 
ihrer Beſtimmungsſtation vorbeigefahren werden, um alsdann 
von der Entladeſtation des Sammelwagens aus mit Landfuhr⸗ 
werk zurückbefördert zu werden. 

Die Zuſtellung der von ihr beförderten Packete an den Em⸗ 
pfänger beſorgt nun die Poſt durch ihren bekannten gelben 
Packetwagen obligatoriſch, d. h. es kann Niemand ſich die Selbſt⸗ 
abholung der Packete vorbehalten; bei der Eiſenbahn kann jede 
Firma entweder die Selbſtabholung vorbehalten, oder dem Spe⸗ 
diteur vorſchreiben, welcher ihr die ankommenden Sendungen 
bringen ſoll, oder endlich ſich des Bahnſpediteurs bedienen, wel⸗ 
cher die angekommenen Sendungen, über deren Abholung nicht 
anderweitig verfügt iſt, den Empfängern gegen eine ziemlich ge⸗ 
ringe Gebühr ins Haus bringt. 

Dem Verfaſſer iſt erſt ein Beiſpiel einer obligatoriſchen Be⸗ 
ſtätterei (in Elberfeld) bekannt geworden, wo die Eiſenbahn aus⸗ 
nahmslos jedem Empfänger ſeine angekommenen Waaren zurollt; 
die Erfolge werden gerühmt, doch hat das Beiſpiel keine größere 
Nachahmung gefunden und kann auch nur da eingeführt werden, 
wo keine konkurrirenden Eiſenbahnen münden. 

Die Eiſenbahn befördert alſo zur Zeit Stückgut in dreierlei 
Formen: als Stückgut einzeln 9 unter bahnamtlicher 
Haftung zum Stückgut⸗ reſp. Eilguttarif; als Wagenladungsgut 
in Sammelwagen und als Poſtgut. Hiervon erhält die Bahn 
für die erſten beiden Beförderungsarten doch wenigſtens bezahlt, 
in dem einen Falle pro Centner etwa das Doppelte des zweiten, 
im dritten Falle jedoch geſchieht bei Packeten unter 10 Kilo Ein⸗ 
zelgewicht die Beförderung durch die Bahn umſonſt, erſt bei 
Packeten von über 10 Kilo Einzelgewicht wird die Bahn durch 
die Poſt entſchädigt. Das zur Zeit beſtehende Poſtgeſetz ſchreibt 
nämlich die unentgeltliche Mitnahme eines Poſtwagens in jedem 
fahrplanmäßigen Zuge vor und geſtattet der Poſt darin die Be⸗ 
förderung von Packeten bis zu jener vorbezeichneten Grenze ohne 
Entſchädigungspflicht. 

Auf dieſe Weiſe erhält die Eiſenbahn für die Beförderung 
eines beſtimmten Gewichtes unter Umſtänden gar keine Entſchädi⸗ 
gung, wenn es dem Abſender glückt, ſeine Waare in Einzel⸗ 
packeten unter 10 Kilo unterzubringen, wie dies beſonders 
charakteriſtiſch beim Verſand von grüneberger Weintrauben meiſtens 
gelingt, im Falle ein Spediteur das Gut im Sammelwagen be⸗ 
fördert, erhält ſie pro Tonne und Kilometer 6,5 Pfennige, im 
Falle fie ſelbſt die Expedition beſorgt, erhält fie pro Tonne und 
Kilometer 11 Pfennige, wobei noch zu bemerken, daß im zweiten 
Falle die außer der Fracht zu zahlende Expeditionsgebühr 
pro 100 Kilo — 12 Pfennige, im letzteren 20 Pfennige beträgt. 

Es iſt alſo ganz natürlich, daß zwiſchen Poſt und Eiſen⸗ 
bahn eine Konkurrenz entſteht, welche nur deshalb keine dem 
Publikum bemerkbar gewordene Form angenommen hat, weil die 


die hiſtoriſchen Verhältniſſe erklärlich. 


ſtaatlichung der preußiſchen Eiſenbahnen eine mächtige Verände⸗ 
rung. An Stelle der an ſich zwar großen Bahnkomplexe, welche 
dem Poſtfiskus gegenüber doch : 
Poſition befanden, tritt nun der preußiſche Staatsfiskus, welcher 
zwar bisher ſchon in ſeinen Staatsbahnen zu denſelben Leiſtun⸗ 
gen gegenüber der Poſt verpflichtet war, wie die Privatbahnen, 
welcher nunmehr jedoch der Hauptverpflichtete gegenüber der 
Reichspoſt wird. 
anſpruchten Leiſtungen dieſelbe bleibt, ſo hat dieſelbe innerhalb 
Preußens jedoch nunmehr an Stelle vieler nur Einer zu leiſten 
und zwar der Staat und durch ihn der Säckel der Steuerzahler. 
Bei Innehaltung des gegenwärtigen Zuſtandes zwiſchen Poſt 
und Eiſenbahn ließe ſich mit Sicherheit eine Verſtärkung des 
Gegenſatzes zwiſchen beiden vorherſagen, welche nicht zum Heile 
des Publikums beitragen könnte. 


hebliche Kraftverſchwendung verbunden, indem beide: 8 
und Eiſenbahn, Annahme- und Ausgabeſtellen für Stückgüter haben 
mieſſen, beide dergleichen Güter ver⸗ und entladen und beide fie 
auf irgend eine Weiſe den Empfängern zuführen; 
ditionsbeamten mindeſtens könnte ſich 
laſſung des Stückgutsverkehrs 
ten eine erhebliche Menge als 


künftige Trägerin dieſes Verkehrs 
Vorſtehendem nicht zweifelhaft ſein, es iſt dies die Poſt. 
jelbe erſcheint nach ihrer bisherigen Wirkſamkeit, bei ihrer weiten 
Verbreitung in die kleinſten Orte, mit ihrem ausgebildeten Erpe⸗ 
ame e durchaus geeignet, den Eisenbahnen den dieſen 
dean Stückgutsverkehr abzunehmen und mit dem Packet⸗ 
5 reinigen und iſt dies als eine fü a 
lihe öfung zu betrachten. Der eine für alle Theile glück⸗ 
ſandt von Briefen, Drucksachen und Geldern von dem Packet⸗ 


verkehr zu trennen und erſt ſch f 1 
mer ſteren den raſch fahrenden, letzteren den 


W 2 5 
en Eilgutböden ſorgfältiger ge ö as 
un neue Wagen 1 bie 0 e , d 
en ausrangirt und ſorgfältiger entladen werden; auf den Zwiſchen⸗ 
ſtationen läßt der verlängerte Aufenthalt eine ſichere Ein⸗ und 
Ausladung der Colli's zu. 
Expedition laſſen ſich natürlich erſt üͤberſehen, wenn die Maßregel 
ernſtlich in Angriff genommen wird. a 


eine konkurrirende Firma mächtig und groß und die Anerkennung 
ihrer Leiſtungen der Zeitſtrömung entſprechend iſt, während die 
andere Partei minder mächtig und augenblicklich das Stiefkind 
der öffentlichen Meinung iſt und wohl noch für längere Zeit 
bleiben wird. In Fachzeitungen iſt unendlich oft ausgeſprochen 
und nachgewieſen, wie die Poſt ihre unleugbar eleganten Leiſtun⸗ 
gen lediglich mit Hülfe und auf Koſten der Eisenbahnen bes 
wirkt, doch hat die Meinung des Publikums dies noch nicht 
anerkannt. 

Eine Folge des zwiſchen beiden Transportanſtalten beſtehen⸗ 
den Antagonismus iſt die alltäglich, beſonders zur Weihnachts- 
zeit, auf den größeren Bahnhöfen zu beobachtende Unzuträglichkeit 
bei der Packetverladung in die Eiſenbahnpoſtwagen. 

Lange vor Ankunft der Züge ſtehen die hochgethürmten 
Poſtkarren mit Packeten auf dem Perron den Zug erwartend, 
wenn er gekommen iſt, ſchwankt der Karren über die Perrons, 
es geht das Aus⸗ und Einladen in fliegender Eile vor ſich, je 
nach der größeren oder geringeren Geſchicklichkeit der Verlader 
fallen die Packen entweder in den Wagen oder auch öfters erſt 
auf die Erde und noch im Augenblicke der Abfahrt fliegen die 
Weihnachtsgeſchenke in den Zug, welcher auf die Poſtverladung 
nicht wartet. Wohlgepackt iſt indeſſen der Eilgutwagen mit den 
bis 1 Stunde vor Abfahrt des Zuges eingelieferten Eilgutſen⸗ 
dungen in den Zug eingeſtellt worden, die Poſtverwaltung hätte 
ihren Poſtwagen auch vorher laden können. Da jedoch das 
Aus: und Einrangiren jedes Poſtwagens 1 Mk. koſtet, jo vers 
meidet die Poſtverwaltung möglichſt dieſes Manöver auf Zwiſchen⸗ 
ſtationen ausführen zu laſſen. f 

Das Recht der Poſtverwaltung zu unentgeltlicher Beförde⸗ 
rung ihrer Sendungen, formell unzweifelhaft, iſt viel umſtritten; 
nach der von namhaften Schriftſtellern aufgeſtellten Theorie iſt 
daſſelbe für diejenigen Sendungen, welche den Ideenaustauſch 
vermitteln, unzweifelhaft: Briefe, Zeitungen, Bücher erhalten 
durch ihre Verſendung auf weite Strecken keine Vermehrung 
ihres Tauſchwerthes, Schiller's Werke find in Memel eben jo 
viel werth als in Straßburg. Dagegen erhöht ſich der Preis 

tateriellen Güter durch den Transport. Der Ver⸗ 


daher der Werth der Waare durch die bei ihrer Beförderung 
geleiſtete Arbeit des Transportführers. Daß dieſe Arbeit nun 
in einzelnen Fällen ohne Entſchädigung ſeitens der Eiſenbahn 
geleiſtet werden ſoll, erſcheint nicht gerechtfertigt und iſt nur durch 


» 
4 J 
käufer ſchlägt die Fracht auf die Waaren und vermehrt ſich g 


In dieſe vorſtehend ſkizzirten Zuſtände bringt nun die Ver⸗ 


immerhin ſich in vereinzelter 


Wenn auch die Summe der von der Poſt be⸗ 


Es iſt aber auch mit den gegenwärtigen Zuſtänden eine er⸗ 


Poſt⸗ 


von den Expe⸗ 
ch durch ausſchließliche Ueber⸗ 
5 * der beiden Transportanſtal⸗ 
0 künftig wegfallend ergeben. 

Welche von beiden Behörden nun vom Verfaſſer als die 
angeſehen wird, kann nach 
Die⸗ 


Poſt wird es möglich, den Ver⸗ 
fahrenden Zügen zu überweiſen; die nunmehr größere 2 
Packet⸗ und Eilgutwagen können an 


Züge eingeſtellt, reſp. die ankommen⸗ 


Die Einzelheiten der Annahme und 


— 2 — a" 
. A R R ofitiv lautende Nachricht von Verhandlungen zwiſchen dem „linken 
Die nationalliberale Partei. age ber eins den und dem bie Fired der Fort⸗ 
; C * ib . rittspartei behufs Bildung einer neuen Partei verbun würde. 
De „ 6. ib a dent Nerabe denten, I Dieſe Zerſetzung der alten Parteien werde ſich, verſichert man, am 

deutſchen Preſſe iſt dem Schickſal der. nationalliberalen Partei ein ginn der bebe ehender Reichstagsſeſſion vollziehen. Wie die Dinge 
neun a ER ſelben fei N De an iſt in I genen, One innerhalb der Fortſchrittspartei liegen, wiffen wir nicht; was aber die 
tu elung 845 8 11 1879 3 ein 5 r Mal Ae ih 15 Partei nationalliberale Partei anlangt, ſo ergiebt ſich die Grundloſigkeit jener 
ung wie das Jahr „ um erſten Male trennte ſich d Ankündigung aus der einfachſten Betrachtung der thatſächlichen Kae 
die wie feine andere von Anfang an die Trägerin des Reichsgedankens Gewiß, die nationalliberale Fraktion des Reichstags hat im vorigen 
geefen, bei einem 1 Geſetzgebungswerke von der Reichs⸗ Jahre ſchwere innere Kämpfe durchgemacht. Der ſchließliche Ausgan 

egierung. Mit vollem Recht iſt die ſchwere politiſche Verantwortung, aber war, wie aller Welt bekannt, ein ſolcher daß zum mindeſten mi 
welche fie damit übernommen, in den Rückblicke auf das abgelaufene der ſog. linke Flügel Urſache zur Unzufriedenheit gehabt hätte. 
Jahr der Kritik unterzogen worden. Wenn dieſe Kritit auf den meiſten] Was aber hat ſich denn inzwiſchen ereignet, was dieſen Flügel bereits 
Seiten die Form lebhaften Tadels trug, jo iſt die nationalliberale jet von der Nothmendigfeit der i — 
‚Partei an dergleichen längit gewohnt und es braucht fie nicht weer] haben könnte? Man wird vergebens ſuchen, wenn man nicht etwa die 
zu berühren. Das unter allen Umſtänden im voraus feſtſtehende Ur⸗ Stellungnahme der nationalliberalen Partei im preußiſchen Abgeord⸗ 
e m Ante Feine i ee Diskuſon überhaupt | netenhaufe zur Eiſenbahnpolitik als ſolches Ereigniß betrachten will. 
ohne Werth. Dagegen fordern die Stimmen, welche über die Tren Aber damit hat die nationalliberale Partei nichts weiter gethan, als 
nung der nationalliberalen Partei von der Regierung bei der Entſchei⸗ die Regierung in einer Frage unterſtützt, für welche fie, die Partei, ſich 
dung über das Zolltarif⸗Geſetz auch jetzt wieder von mehr oder weniger in ihrer großen Mehrheit bereits ſeit Jahren entſchieden hatte. 8 i 

befreundeten Seite lauf geworden find, allerdings pflichtjehuldige De | fie ſich etwa durch die Vorgänge im Reichstage zu einer Oppofition um 
achtung. Die ſpeziell wirthſchaftliche Streitfrage kann dabei füglich jeden Preis beſtimmen laſſen ſollen? Daran würde ſelbſt der 12 : 

der 


Die Eiſenbahnverwaltung verliert allerdings eine gewiſſe 
Menge Güter und Einnahmen, welche jedoch durch Erſparniſſe 
und anderweitige Erträge zu decken ſind: z. B. betrugen nach 
dem Geſchäftsberichte der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn pro 1878 
die Stückgutſendungen — 7,09 Prozent der Geſammtmaſſe der 
transportirten Güter, die Eilgutſendungen nur 0,45 Prozent, 
und die Einnahmen aus beiden 11 Prozent der Geſammtein⸗ 
nahme, alſo würden die Eiſenbahnen, da der Stückgutverkehr 
ſchon jetzt im zunehmenden Niedergange befindlich iſt, 8—10 Pro⸗ 
zent ihrer Geſammtgüterfrequenz an die Poſt abgeben; dafür 
f werden dieſelben die vielen Beamten für die umſtändliche Expe⸗ 
1 dition und beſonders die Reklamationen los, welche mit dieſem 


Verkehre verbunden ſind; von den mit Stückgut beladenen Poſt⸗ 
güterwagen würden natürlich die Achskilometer oder die Tarife 


für Wagenladungsſendungen bezahlt werden müſſen, welche jetzt 
b die Sammelwagen bezahlen, und läßt ſich annehmen, daß aus 


den von der Poſt zu zahlenden Entſchädigungen die verlorenen 
Einnahmen des Stückgutverkehrs ſich decken werden. Es find 
nämlich nach der offiziellen preußiſchen Eiſenbahnſtatiſtik 1877 
(die für 1878 iſt noch nicht erſchienen) von den Poſtwagen an 
Achskilometer 110 Millionen durchlaufen, die Tragfähigkeit pro 
Achſe zu 3 Tonnen gerechnet, würde eine beförderte Laſt von 
330 Millionen Tonnenkilometer ergeben und hiervon den Nor⸗ 


aus dem Spiele bleiben. Für die politiſche Betrachtung handelt : Ar h : : 
es ſich lediglich um den Grund, welcher für die ſchließliche Oppoſttions⸗ „linke Flügel“ im Reichstage nicht denken wollen. Und jo liegt d 
ſtellung der nationalliberalen Partei in Wahrheit ausſchlaggebend 
geweſen iſt. Man hat der Partei vorgeworfen, ſie habe ſich auf einen 
rein formalen Punkt geſteift, als ſie bei der Schlußabſtimmung über 
das Zolltarif⸗Geſetz ihr Nein in die Wagſchale warf. Weit entfernt 
mann daß der 5 ntra a be a mach d. ee 
＋ gedankens geweſen ſei, habe vielmehr dieſer Gedanke durch die Heran⸗ 
malſatz von 710 Pf. En ſchadig und 8 1 1 ziehung der Zentrumspartei zu dem „großen nationalen Reformwerke“ BR 
gerechnet, ergäbe eine Entſchädigung von monen Mart, einen bedeutſamen Triumph gefeiert. Wäre dies richtig, ſo würde Im Anſchluß an die Mittheilung von der Verlängerung des 
welche die Eiſenbahnen von der Post erhalten würden, dieſe] damit der mationalliberalen Partei allerdings ein verhängniß- öſterreichiſch⸗deutſchenHandels⸗Vertra gs giebt 
Summe beträgt / der Geſammteinnahmen ſämmtlicher preußi⸗ voller politiſcher Fehler nachgewieſen ſein. Inzwiſchen aber die „Prov. Korr.“ folgende Darſtellung der ſtattgehabten Ver⸗ 
ſchen Bahnen pro 1877 zuſammengenommen. Dieſe Rechnung | hat der Gang der Dinge bereits zur Genüge gezeigt, wie es um die pantene 


geze 

! 1 F 5 M Gewinnung des Zentrums für die nationalen Na aben beſtellt iſt. 

90 e i ae eee en e ie a alen (len Mit anerkennenswerther Offenheit hat dieſe Partei 8 die An⸗ Der Qanbeläverizüg bischen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn 
ner ’ „ 


nahme des „Antrags Franckenſtein“ als einen Sieg des föderaliſtiſchen] vom 16. Dezember 1878, deſſen Wirkſamkeit mit dem 1. Januar 1879 
nur darthun, daß die Eiſenbahnen bei einer Einrichtung, wonach | Prinzips gefeiert. Und ihre ſeitdem beobachtete Haltung hat wahrlich begann, war auf die Dauer eines Jahres, mithin für die Zeit bis zum 
die Poſt ihre gefahrenen Achskilometer entſchädigt, gleichviel in bewieſen, daß fie nicht geſonnen iſt, ihre politiſche Thätigkeit in den | 31. Dezember 1879 abgeſchloſſen. Mit dem Näherrücken dieſes Zeit⸗ 
{ R ft niemals Einbuße gegen den jetzigen Zustand Dienſt eines andern Prinzips zu ſtellen. Ueberdies iſt unſchwer zu punktes trat an beide vertragſchließende Theile die Frage heran, wie 
welcher Höhe, faſt niemals Einbuße geg letzige! o erkennen, daß der föderaliſtiſch⸗partikulariſtiſche Zug auch außerhalb der ſich die Handelsbeziehungen zwiſchen den beiden Ländern in Zufunftge 
en können, Re Die ER. 55 1 ba N rg a Be e 8 ag neu 88 ig 5 55 win 1155 au er 1 der We SL 
eicht. er Eiſenbahn bliebe alsdann nur der hervortritt. Freilich, im Allgemeinen beſteht wenig Neigung, dieſen en Regierung kommiſſariſche Verhandlungen im Laufe Monats 
I 12 5 welehe zur e Sipebitun und da ein Wagen | Zeichen der Zeit ein bejonderes Gewicht beizulegen. Die Einen vers | November v. J. zu Berlin ſtatt. & bezogen ſich ſowohl auf die Frage 
9 Be ei‘ diti ſoviel Arbeit g laſſen ſich auf den guten Stern des Fürſten Bismarck, die Anderen] des Ahſchluſſes eines neuen Tarifvertrags, als auch auf die Regelung 
von 10,000 Kilo in der Expedition genau ſoviel Arbeit macht bauen auf die hiſtoriſchen Mächte, welche das Beſtehen des deutſchen eines Proviloriums vom 1. Januar 1880 ab, da der Abſchluß eines dee 
als ein beliebiges Collo von einigen Kilo, jo wäre hiermit der Reiches als eine Naturnothwendigkeit erſcheinen laſſen. Beide könnten | finitiven Vertrages bis zu dieſem Zeitpunkt von vornherein als nicht 
der Eiſenbahn natürlich zukommende große Maſſenverkehr ihr [aus der langen Geſchichte unſeres Volkes gleichmäßig lernen, wie möglich erkannt wurde. . i 
auch reglementsmäßig zugewieſen, während die Poſt den von ihr | wenig berechtigt eine u große Vertrauensſeligkeit iſt. Mehr als ein⸗ Bezüglich des Definitivums hatten die Verhandlungen zunächſt den 
eg Aweiſe 5 t HL 2 Stückgutverk mal doch hat unſere Nation es erlebt, daß von gewaltigen hiſtoriſchen [Zweck einer Achte Orientirung, auf Grund deren die Verhand⸗ 
ene ng 3 ann einen gutverkehr nunmehr Perſönlichkeiten geſchaffene Staatsbildungen wieder verfielen, weil ſie | lungen wegen Abſchluſſes eines neuen Vertrages demnächſt fortgeſetzt 
ausſchließlich zu beſorgen 5 
Das Publikum endlich, welches den Abſender und Empfän⸗ 
ger beim Stückgutverkehr darſtellt, wird bei der vorausſichtlichen 
Umwälzung dieſes Verkehrs nur Bequemlichkeiten zu regiſtriren 


der geeigneten dauernden Inſtitutionen entbehrten. Und damit werden ſollen. 
haben. Während jetzt bei Collis über 1 Zentner Gewicht eine 


aus nichts vor, was ein gemeinſames Zuſammenwirken der in 
nationalliberalen Partei des Reichstags zuſammengefaßten Elemente 
auf dem alten Boden für die Zukunft unmöglich oder auch nur un⸗ 
wahrſcheinlich machte. Im Gegentheil, grade das politiſche Ergebniß 
der letzten Reichstagsſeſſion muß die Nothwendigkeit dieſes Zuſammen⸗ 
wirkens doppelt einſchärſen. 


„ 2 


= 


£ 
5 


ing der Wunſch der öſterreichiſch⸗ 
8 vom 16. Dezember 
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nde Wuff 
fie 


werden wir unmittelbar auf den Gegenſatz geführt, der ſeit langer 
Zeit zwiſchen der nationalliberalen Partei und dem Fürſten Bismarck ung 
beſteht. Wie ſehr die nationalliberale Partei die uniterblichen | 1878 
die That es „Aber niemals bat ſie ſich dadurch hin⸗ 
ganz andere und im Allgemeinen unbekanntere Speditionsweiſe Daunen e a wen u a e 
Platz greift als bei den gewohnten 5—20 Pfund -Packeten, jo 1 8 pe Wenige En dieſer Ni a Rate aatspeſen zu 
2 5 N URAN: , - h htung bisher geſchaffen, hat 
wird künftig bei allen Sendungen, welche nicht in die kaufmän⸗ fie dem Fürſten Blemard faſt abringen müfen. Dag a mehr 
* des ſein. Die obligatoriſche Zufuhr des Gutes an den Empfän- | falls aber hatte fie zu verhüten, daß auch das Wenige  geichä= | trü 
ger ſtellt vor allerlei Weitläufigkeiten wegen Lagergeld ꝛc. ſicher, fi 915 . ac 4 1 5 bedeutete 191 Mee, jean 
d iſt unzweifelhaft, daß dies als Fortſchritt zu begrüßen ift. e Beer U BUC/: DEFESIL. ANLCDERER ERS. DIE 
un Wie lange diese Wgiſcher Weise Mühe bender nationalliberale Partei handelte lediglich im Rahmen ihrer hiſtoriſch⸗ 
trennte en in e Bir yo rm ne 
Ende ; jr i D — In voller Selbſtſtändigkeit! Wie oft war ſie verſpottet worden, 
an a we 75 1 55 15 102 1 5 elde wenn ihre Organe erklärten: die nationalliberale Partei werde ſich \ 0 
neten wird, iſt na Urlich nicht abzuſehen. Zw 0 N überall von der Regierung trennen, wo die beiberfeitigen | 2) das Verbot der Beſchlagnahme von Eiſenbahn⸗Fahrbetriebsmitteln 
Heilen wor, das Publikum auf eine Konſequenz der Verſtaat⸗ 
ling der Eiſenbahnen vorzubereiten, deren Eintritt nothwendig 
eric, int, jedoch der Zeit nach noch nicht beſtimmbar iſt. 
R 


tz) 


Verdienſte unſeres großen Staatsmannes anerkennt, hat fie durch 
niſche Spekulation fallen, die Poſt die Vermittlerin des Verſan⸗ | erreicht wurde, kann nicht ihr zum Vorwurf gemacht werden. Jeden⸗ 
j politiſchen Pflicht, indem fie ſich an dieſem Punkte von dem Kanzler 
der Verkehrsverhältniſſe auf ſich warten laſſen wird, und ob die⸗ 
Wege grundſätzlich auseinandergingen! Jetzt wurde das Ver⸗ 3) diejenigen Beſtimmungen des Zoll⸗Kartells, welche mit dem Erlöſchen 


ſprechen gehalten, die nationalliberale Partei bewährte ſich als [des Yandels-Vertrags der geſetzlichen 3 entbehren. 3 
eine unabhängige Partei, welche die Ziele der Reichspolitik ie Erklärung der öſterreich⸗ungariſchen Regierung auf dieſe Vor⸗ 
nach ihrer eigenen Ueberzeugung verfolgt. Trotzdem wird ſchläge verzögerte ſich dadurch, daß dieſelbe zunächſt im Wege der inter⸗ 
heute wieder überall der Zerfall der nationalliberalen Partei verkündet.] nen Geſetzgebung eine umfaſſende Ermächtigung zur proviſoriſchen Ne 
Schwerlich würde dieſe Prophezeiung mehr Eindruck machen, als ihre [gelung der Handelsbeziehungen zu Deutſchland für ſich erwirkte. Die 
unzähligen Schweſtern aus früheren Jahren, wenn nicht damit die jehr | demächſt um die Mitte des Monats Dezember v. J. abgegebene Er⸗ 


5 4 vollſter Hingabe an des Dichters Intentionen dem Kunſtwerk das | Er findet, daß die Eriftenz von Geiſtern, welche durch jene Vor⸗ 5 

1 2 eee Arden. volle Verſtändniß entgegenträgt. C. R. ute 2 5 805 I gegen 15 1 4 Raser ur 7 * 

er Rezitator Herr Guſtav Werner aus Wien trug vor einem — uſterblichkeitsglauben zu befeſtigen geeignet ſei. glaubt, die 

zahlreichen Auditorium im hieſigen Handwerkerverein am Dienſtag Aberglaube unter der Aegide der Vorſehung habe den Spiritismus deshalb gerade jetzt zu Tage 2 
Abend das einem Theil des poſener Publikums nicht unbekannte Wiſſenſchaft. treten laſſen, weil jetzt mehr denn je Materialismus und Un- 
III 8 


Epos Afred Tennyſon's „Enoch Arden“ vor. Das epiſche Ge⸗ glaube herrſche. ) 
dicht des engliſchen Hofpoeten erſchien unſeres Willens zuerſt s f 2 Der König Jakob I. von England legte den Gelehrten 
1868 und hat in der kurzen Friſt von 9 Jahren 11 Auflagen Unzweifelhaft iſt Ihnen — da ich einmal angefangen habe, ſeines Hofes einmal die Frage vor, wie es zuginge, daß ein 
erlebt. Dieſen beiſpielloſen Erfolg verdankt die poetiſche Er⸗ mich an eine beſtimmte Leſerin zu wenden, warum ſoll ich nicht | Eimer Waſſer mit einem todten Fiſch mehr wiege, als ein ſol⸗ 
Zählung wohl zunächſt der meiſterhaften Schilderung ſeeliſcher | damit fortfahren? — Alſo unzweifelhaft iſt Ihnen der Profeſſor cher mit einem lebendigen. Er erhielt jo viel verſchiedene Ant 
Zuſtände, einer überſtrömenden Sentimentalität und der Wahrheit und | Ulrici bekannt, wenigſtens in ſeiner Eigenſchaft als geiftvoller, | worten, als ſich Gelehrte mit dem Probleme beſchäftigt hatten, 
Treue vielfach darin verflochtener Naturſchilderungen. Die Handlung | nur etwas zu ſtark ſeinen Dichter verchriſtlichender Kommentator berief die Herren zuſammen, ließ einen Eimer mit Waſſer und 
ſelbſt iſt überaus einfach; und grade dieſe Einfachheit der dem] Shakeſpeares. Hier kennt jedes Kind die auffallende Geſtalt | einen Fiſch bringen, welcher in und mit dem Eimer erſt lebendig 
Ganzen zu Grunde liegenden Geſchichte bildet die Größe des | mit dem mächtigen Kopf, deſſen Eindruck um jo größer iſt, als | und dann todt gewogen wurde, und überzeugte die Weiſen, daß 
poetiſchen Werkes, das fo ergreifende Wirkungen durch die der eigenartige Mann in guter Jahreszeit den Hut immer in der] die von ihnen jo tiefſinnig erklärte Thatſache — gar keine That⸗ 
kleinſten Mittel zu erreichen vermag. Der Dichter weiß der [Hand trägt. Hinter dieſer hohen Denkerſtirn iſt ein tiefjinniges | ſache ſei. Damit es mir nicht ebenſo gehe, will ich die Frage, 
Gefahr, die in dem Stoff ſelbſt liegt, der Gefahr, in allzu | Syſtem ausgedacht worden, ein antimaterialiſtiſches und anti⸗][warum die Geiſter gerade jetzt jo umgänglich geworden find, 
rührſame Gefühlsſeligkeit zu verſinken, durch kräftig⸗farben⸗ peſſimiſtiſches Syſtem von großer Bedeutung. Vor Allem vorläufig unerörtert laſſen. * 
reiche Malerei lebensvoller Naturſcenen wirkſam und geſchickt ent | find die Grundzüge dieſes Syſtems niedergelegt in den berühmten Die erſte Frage iſt die, ob denn überhaupt eine Geiſter⸗ 4 
gegenzuarbeiten. Büchern „Gott und die Natur“ und „Grundzüge der praktiſchen wirkung vorliegt. 2 
Es iſt eine ideale Welt, in die uns hier die epiſche Muje Philoſophie“. — „Doktor, Sie wiſſen, für Philoſophie intereſſire Wenn man die letzten und wunderlichſten Erſcheinungen, 
einführt. Die Wirklichkeit dürfte ſchwerlich auf einem jo ſchmalen ich mich nicht.“ Nun gut, meine Liebe, dann verzeihen welche die leipziger Gelehrten beobachtet haben, für ſich 
Winkel Erde, wie ihn der Ort der Handlung in „Enoch Arden“ | Sie, wenn ich mich auf zwei Minuten an den Kollegen M.] nimmt, ſo iſt es außerordentlich ſchwer, ſich dem Gedanken an 
bildet, ſoviel Zartheit der Empfindung, Edelmuth, Seelengröße in] wende, der ſich für Philoſophie und ſpeziell für die ulriciſche | ein Eingreifen übernatürlicher Kräfte zu entziehen. Anders aber 


der Entſagung aufzuweiſen haben, als ſich uns hier darbietet. Die ſehr intereſſirt. : A | geftaltet ſich die Sache, wenn man die angeblichen Leiftungen den 

wirklichen Menſchen ſchuf „im Durchſchnitt“ wenigſtens aus Dem halle ſchen Philoſophen kommt es vor Allem auf die | Spirits von unten nach oben, d. h. ar den leichteden mu den 
gröberem Stoffe die Natur. Und doch — wie plaſtiſch erſcheinen | Sicherſtellung der moraliſchen Freiheit des Menſchen an. Diefe ſchweren aufſteigend, verfolgt. 8 
uns die Geſtalten der Hauptfiguren, der Seemann Enoch Arden, glaubt er gefährdet, wenn eine abſolute und ununterbrochene Als das Schreibmedium nach Berlin kam, war es ſchon in 


der eherne Mann mit der ſtarken Heldenſeele, Philipp jein | Wirkung der Naturgeſetze zugeſtanden wird. Er nimmt alſo au, | London wegen Betruges verurtheilt und dann nur aus for⸗ 
Freund und Anna ſein (nachher Philipp's) Weib! Das ſind daß in die Wirkſamkeit nothwendiger (phyſiſcher) Urſachen die | malen Gründen freigeſprochen worden. In Berlin w 
Menſchen von Fleiſch und Blut — wir jauchzen mit ihnen in | Thätigkeit freier (pſychiſcher) Kräfte eingreife. Damit iſt ihm wie ſich alle Leſer der „Gartenlaube“ erinnern, beobachtet, wie 
Freude und weinen mit ihnen in bitterem Schmerz der Entſagung. die menſchliche Willensfreiheit, ſowie die Freiheit Gottes der | die Muskeln an der Handwurzel Slade's ſpielten, wenn er die 
AAlle dieſe Empfindungen brachte Herr Guſtav Werner voll | Welt gegenüber, ſichergeſtellt. Sie werden mir bezeugen, lieber | Tafel unter den Tiſch hielt, welche angeblich Geiſter beſchrieben 
und ganz zum Ausdruck. Als für das Werk begeiſterter Interpret M., daß ich die Summe von Ulrici's Anſicht über dieſe höchſten | Er ſchrieb mit einem in den Nagel des Mittelfingers eingeklemm⸗ 
des Dichters wußte er das licht⸗ und ſchattenreiche Gemälde in | Fragen richtig wiedergebe. Was dagegen einzuwenden iſt, gehört | — 
allem Farbenglanz vor ſeinem Auditorium zu entfalten. Sein der] nicht hierher. Hier intereſſirt es uns nur, daß der ) Auf Ulrici's Aufſatz: „Der ſogenannte Spiritismus eine wiſſen⸗ 
mannigfaltigſten Wandelungen fähiges Organ kam ihm hierbei [Philoſoph von dem übernatürlichen Urſprunge der von ſchaftliche Frage“ (Halle, Pfeiffer. 1879) J 
aufs Trefflichſte zu Statten und ermöglichte zuweilen eine tief- | Zöllner beobachteten Vorgänge überzeugt und am meisten] dem Philoſopen Prof Mundt in, Leipzig: “De S 
ergreifende Wirkung, welcher ſich Niemand entziehen konnte, wie | geneigt iſt, fie für die Wirkung von Geiſtern, die wahrſcheinlich 
ſolche nur der zu erzielen vermag, der gleich dem Vortragenden in ! die Geiſter verſtorbener Menſchen ſeien, gelten zu laſſen. als wiſſenſchaftliche Frage.“ (Halle, Pfeiffer. 1879.) 


F. e „anten Regierung ging dahin, daß fie zwar in die von 
Deutschland bezeichneten Cinichränfungen in der Vertrags⸗Verlänge⸗ 
klang eimmillige, bei dieſer Sachlage aber auch ihrerſeits einige Punkte 
bezeichnen müſſe, bezüglich deren in den bisherigen N ſtim⸗ 
a —.— 3 en vorzunehmen ſeien. Einerſeits könne Oeſterreich⸗ 
Ungarn eine an ichtung hinſichtlich der dem Veredlungs⸗Verkehr bis⸗ 
ber aden die . eingeräumten Begünſtigungen nicht ferner überneh⸗ 
; fächer gewäb 1 für die Einfuhr böhmiſcher Rohleinen von Deutſchland 
Fflig tung rückf Jollfreiheit aufgehoben werde. Ferner könne eine Ver⸗ 
der Anwendunſcchtlich des im Handelsvertrage vereinbarten Verbotes 
kehr, welches 19 nicht publizirter Tarifbegünſtigungen im Eifenbabnver- 
20 ſemer Zeit von Wee als Gegenkonzeſſion ge⸗ 
gons on Deutſchland zugeſtandene Arreſtfreiheit der Eiſenbabn⸗ 
worden. gewährt ſei, nach Wegfall der Leßzteren nicht aufrechterhalten 


5 — zdieſſeitige Entſchließung über dieſe Gegenvorſchläge war von 
TDi Dabei en Vergewiſſerung über die auf öſterreichiſch⸗ungariſcher 
© zabſichtigte autonome Regelung des Veredeſungsverkehrs abhän⸗ 
ier terüber erforderte Auskunft wurde dahin ertheilt, daß der 
18 eturverkehr noch ſechs Wochen nach dem 31. Dezember 1879 die 
erige Zollfreiheit genießen, von da ab für die übrige Dauer des 
von driums einem ſogenannten Appreturzolle von 14 Gulden pro 100 
Mlo für gefärbte oder gedruckte Gewebe unterliegen ſolle. 4 
Nea achdem dieſe Aufklärungen Seitens der öſerreichiſch⸗ ungarischen 
Beredeung. unter Wahrung des Rechts zu autonomer Regelung des 
Veredelungsverkehrs, ertheiltzwaren, glaubte die kaiſerliche Regierung, 
von dem Wunſche geleitet, eine Unterbrechung in den Vertragsbezie⸗ 
hungen gegenüber Oeſterreich⸗Ungarn möglichſt zu vermeiden, dem Ent⸗ 
wurfe des Proviſoriums in der von Oeſterreich⸗Ungarn vorgeſchlagenen 
Faſſung zuitimmen zu ſollen. 


Deutſchland. 
Berlin, 7. Januar. 


— Der Kronprinz wird, wie man hört, ſofort nach 
dem Ordensfeſte zu ſeiner Gemahlin nach Pegli zurückkehren. 
2 Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß auch ſein älteſter Sohn, Prinz 
Wilhelm, deſſen Fußleiden in der Beſſerung begriffen iſt, ihn 
begleiten wird. Der Kronprinz wird zum Geburtstag des Kai⸗ 
ſers event. mit dem Prinzen Wilhelm zurückerwartet. Die 
Kronprinzeſſin dürfte indeſſen bis zum April in Italien verblei⸗ 
ben und von dort direkt nach dem neuen Palais bei Potsdam 
Baurückkehren. 
e Prinz Wilhelm it von ſeiner Verletzung am Knie be⸗ 
reits wieder ſoweit hergeſtellt, daß derſelbe im Zimmer frei und 
ungehindert umhergehen und ſchon allein die Treppe ſteigen und 
Aägliche Ausfahrten unternehmen kann. Derſelbe gedenkt in den 
| nächſten Tagen ſeinen Dienſt bei der Leibkompagnie des 1. Garde⸗ 
Regiments wieder anzutreten. 
— Wie der „Trib.“ aus Kaſſel vom 6. d. M. mitge⸗ 
ttzteilt wird, wollte Prinz Oskar von Schweden, auf der 
i Reife nach Paris begriffen, am Dienſtag in Arolſen zu einem 
Beſuche des waldecker Hofes auf mehrere Tage eintreffen. Es 
liegt die Vermuthung nahe, daß bei dieſem Beſuch des jungen 
. Fürſtenſohnes aus dem Hauſe Bernadotte die Prinzeſſin Helene 
von Waldeck nicht ganz unbetheiligt iſt, und daß derſelbe mög⸗ 
licherweiſe zu dem 
deutſchen 


die Schlingung von Knoten im 
Wenn aber in einer Reihe an⸗ 
orgänge ein Theil als Gaukelei erwieſen 


tt fo gehört ein ſtarker Gl. ie übri f 

i 7 t Hlaube dazu, die übrigen als Offenba⸗ 
| Höherer Mächte gelten zu laſſen. Nur beiläufig mag hier 
doch darauf hingewieſen werden 


vi g daß es bei jenen leipziger 
h nge manchen Beziehungen ganz ähnlich zuging, wie bei 
Amas besondere“ Sperre deren a So ereignete ſich 
achter anderweitig ges gewöhnlich dann, wenn die Beob⸗ 
chaftigt, oder ke mit magnetischen Unterſuchungen be⸗ 
r Lchterſcheinm durch die ſcheinbare Aufregung Slade 's, wel⸗ 
Jeberdete dee e ee ante 'ober ich faſt ertaſiſch 
eee ee S end mad, en fe ia of ned gan 
Anderes geſehen, als Slade erw 53 j g 
ir 5 — 55 der 3 verſetzt. 7 1 Bach ku en 
abge 3 ab haf der Taſchenſpielerei, als ſich jo 
t würde als ob man ſelbſt durch das Geſchehene über⸗ 
Eein Theil deſſen, was in Leipzig b et iſt 
allerdings über Alles hinaus, was 2 or 
ben. Man muß ſich erinnern, vor was für Beobachtern Slade 
in fremden Zimmern und mit Gegenſtänden, welche ihm erſt im 
letzten Augenblicke oder auch gar nicht in die Hand gegeben wur⸗ 
den, großentheils am hellen Ta ge geſchehen ließ, 


ge jene Din 
an muß ſich vor Allem an die Zerreißung des Bettſchirms er⸗ 
innern, und man wird eingeſtehen, daß man außer Stande ijt, 
nur zu ahnen, wie dergleichen durch Gauklerkünſte gemacht 
ein ſoll. Aber haben nicht die Menſchen früherer Jahrhunderte 
vielfach Erſcheinungen und Vorgängen gegenüber geſtanden, bei 
velchen fie ebenſowenig die Möglichkeit eines natürlichen Zu⸗ 
immenbanges erkannten, während wir jetzt genau wiſſen, wie 
gleichen mit Hilfe von Spiegeln, aufſteigendem Rauch, Mag⸗ 
N u. ſ. w. gemacht werden kann! Und beklagen wir es 
daß damals die Menſchen, ſtatt ſich bei dem Nichtbegreifen 
ruhigen, jene Wirkungen auf Hererei und Zauberei zurüd- 
en und durch ſolchen Glauben eine unermeßliche Reihe von 
zmorden veranlaßten? 


— 
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richtsrath Rampoldt e e Sämmtliche Kandidaten ge⸗ 
hören der freikonſervativen Richtung an. 

— Die „Prov.⸗Korreſp.“ widmet dem Miniſter⸗ 
wechſel in Frankreich folgende trockene Notiz: 

„In Frankreich iſt am Schluß des vergangenen Jahres das Mini⸗ 
ſterium Waddington, welches nach dem Rücktritt des Marſchalls Mac 
Mahon von der Präſidentſchaft am 28. Januar 1879 Anfangs Februar 
dem Miniſterium Dufaure gefolgt war, durch ein Miniſterium de Frey⸗ 
einet erſezt worden. Der neue Feiniiterpeäfident bekleidete in dem bis⸗ 
herigen Miniſterium den Poſten des Miniſters der öffentlichen Arbeiten. 
Neben ihm, als Miniſter des Auswärtigen, ſind aus dem bisherigen 
Kabinet in das neue eingetreten: der Minijter des Innern und Kultus, 
Lepere, der Miniſter des Unterrichts und der Künſte, Ferry, der Mi⸗ 
niſter der Marine und Kolonien, Jaursguiberry, der Miniſter für Poſt 
und Telegraphen, Cochery, der Miniſter für Ackerbau und Handel, 
Tirard. Außerdem ſind vier neue Mitglieder eingetreten: Magnin als 
Miniſter der Finanzen, General Farre als Kriegsminiſter. Varroy als 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Cazot als Juſtizminiſter. 4 

Bei dem Empfang der Botſchafter am 1. Januar war der Präſi⸗ 
dent der Republik von den neuen Miniſtern umgeben.“ 

Man verhält ſich in Berlin eben einfach noch abwartend. 

— Gewiſſenloſe Schuldenmacher und leicht⸗ 
fertige Bankerotteure, denen nach der bisherigen Ge⸗ 
ſetzgebung in vielen deutſchen Staaten nur ſchwer beizukommen 
war, werden in Zukunft es nicht mehr ſo leicht haben, Andere 
zu übervortheilen. Das dritte Buch der Konkursordnung be⸗ 
droht alle Schuldner, welche ihre Zahlungen eingeſtellt haben 
oder über deren Vermögen das Konkursverfahren eröffnet wor⸗ 
den iſt,“ unter gewiſſen Vorausſetzungen, zu denen ſchon der 
Verbrauch übermäßiger Summen durch Aufwand, Spiel oder 
Differenzhandel hinreicht, mit empfindlichen Freiheitsſtrafen, ohne 
die Helfershelfer zu ſchonen. Um den Staatsanwalt in den 
Stand zu ſetzen, die Konkursverwalter auf die in ſtrafrechtlicher 
Beziehung weſentlichen Momente aufmerkſam zu machen und ein⸗ 
tretenden Falles ein ſofortiges Einſchreiten zu veranlaſſen, hat 
die obere Juſtizverwaltung in Darmſtadt die nachahmenswerthe 
Einrichtung getroffen, daß von jeder ſeitens eines Amtsgerichts 
ausgeſprochenen Konkurseröffnung, ſowie von der Perſon des er⸗ 
nannten Konkursverwalters der Staatsanwaltſchaft Nachricht zu 
geben iſt. 

— Ueber das in der Vorberathung befindliche Penſi ons⸗ 
Geſetz für die Wittwen und Waiſen der Reichs⸗ 
beamten liegen folgende Mittheilungen vor: 

Das Geſeb über die Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten begnügte 
ſich damit, den Hinterbliebenen der aktiven Beamten den Anſpruch auf 
das volle Gehalt für ein Quarial (das ſog. Gadenquartal) und den 
Hinterbliebenen eines penſionirten Beamten den Anſpruch auf den Be⸗ 
trag der Penſion für den auf den Sterbemonat folgenden Monat ein- 
zuräumen. Eine Verpflichtung, dauernd für die Zukunft der Hinter⸗ 
bliebenen ſeiner Beamten zu ſorgen, erkannte das Geſetz nicht an. Bei 
den bisher gepflogenen Verhandlungen war namentlich ſeitens des preu⸗ 
ßiſchen Finanzminiſteriums ſtets an der Vorausſetzung feſtgehalten 
worden, daß die Sorge für die Hinterbliebenen auf die Wittwen zu 
beſchränken und daß den Reichsbeamten zu dieſem Zweck der Beitritt 
zu der preußiſchen Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt vorgeſchrieben werden 
ſolle. Das Reichsſchatzamt hat ſich endlich entſchloſſen, einen anderen 
Weg einzuſchlagen, und unter gewiſſen Vorausſetzungen die Pflicht des 
Neiches anzuerkennen, nicht nur für die Wittwen, ſondern auch für die 
Waiſen Sorge zu tragen, welche in Preußen heute noch auf die diskre⸗ 
tionären Bewilligungen der Verwaltungschefs, oder gar auf die Lei⸗ 
ſtungen der öffentlichen und privaten Armenpflege 1 ſind. 
Die Grundlagen des neuen Entwurfs ſtimmen mit dem Geſetze für die 

interbliebenen der elſaß⸗lothringiſchen Beamten überein, Die Wittwe 
oll ein Drittel der Penſion des Beamten, die Kinder ein Drittel be⸗ 
ziehungsweiſe ein Fünftel der Penſion der Mutter erhalten. Das 
elſaß⸗lothringiſche Geſetz bewilligt dieſe Penſionen bedingungslos. Der 
Entwurf des Reichsſchatzamts aber ſchließt ſich an das in Württem⸗ 
berg beſtehende Syſtem an, d. h. er verpflichtet (wie wir letzthin bereits 
erwähnten) alle Reichsbeamten, auch die unverheiratheten, zur Zahlung 
eines mäßigen Beitrags zur Penſionskaſſe. In Württemberg betrögt 
der Beitrag 2 pC. des Dienſteinkemmens oder 1 pCt. der Penſion des 


Es iſt allerdings auf der anderen Seite auch verkehrt, jede 
Möglichkeit einer Exiſtenz von Kräften zu leugnen, welche, bisher 
noch nicht erkannt, räthſelhafte Erſcheinungen hervorrufen können. 
Gerade in jüngſter Zeit iſt ſo der viel verſpottete und allerdings 
auch vielfach zu Schwindel und Betrug gemißbrauchte Mesmeris⸗ 
mus durch die Leiſtungen des däniſchen Magnetiſeurs Hanſen 
wieder zu Ehren gebracht worden.“) 

Aber ſolche Kräfte liegen innerhalb der Natur, nicht 
außerhalb, und es reicht von den längſt beobachteten Kräften zu 
ihnen eine zwar noch nicht ganz aufgedeckte, aber doch unzweifel⸗ 
haft lückenloſe Kette. 

Dies und nichts anderes auch von den angeblich ſpiri⸗ 
tiſtiſchen Wirkungen, ſo weit ſie nicht reiner Betrug ſind, anzu⸗ 
nehmen, das fordert die Vernunft. Eine wiſſenſchaftliche Frage 
des Spiritismus, wie Ulrici ſie behauptet, giebt es nicht und 
wird es auch ſicherlich nie geben. 

Und nun ſehen wir uns dieſen neueſten Geiſterglauben, der 
ſich hinter den neueſten Erfindungen einer angehenden Wiſſen⸗ 
ſchaft wie hinter Minerven's Schilde decken mochte, doch noch 
einmal bei Licht an! Nüchtern und dürftig, geiſtlos und würde⸗ 
los wie keine je zuvor, tritt dieſe neue Geiſteroffenbarung in die 
Welt, echt amerikaniſch! Was ſind die Leiſtungen des 
Spirit's? Diejenigen eines „ſtarken Mannes“ oder eines 
Taſchenſpieles? Was iſt ihr Wiſſen? Das eines höchſt mäßig 
gebildeten Yankee, der engliſch nicht immer ganz korrekt ſchreibt 
und deutſch — radebrecht. Was iſt endlich ihr ſittliches Inter⸗ 
eſſe? Für ihren Herrn, das Medium, Reklame zu machen, in⸗ 
dem ſie durch Leiſtungen und Worte den für dieſen ſo einträg⸗ 
lichen Spiritismus empfehlen. Und die Spottgeburten, nicht aus 
Dreck und Feuer, ſondern aus Wind und Waſſer, ſollen Geiſter 
ſein, höhere Weſen? Und der Glaube an ihre Wirklichkeit 
ſoll den Gottes⸗ und Unſterblichkeitsglauben befeſtigen? Könnten 
denn nicht ſolche halbleibliche vierdimenſionale Weſen, wenn ſonſt 
nichts gegen ihr Daſein ſpräche, eriſtiren, ohne daß der Geiſt 
unsterblich, ja ohne, daß ein Gott wäre? Wer den Geiſt und 
den Gott nicht in der Natur ahnt, im Herzen fühlt, in der Ge⸗ 
ſchichte von ferne ſchaut, dem werden ſie ewig verborgen 


*) Hygnotiſche Verſuche. — Von Prof. Dr. Adolf F. Weinhold. 
emnitz. Verlag von Martin Bulz. 1879. 
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Beamten. Das Reichsſchatzamt w 
jegen. Auf dieſer neuen Baſis dürfte 
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ertheilt, Ausſicht a0 bet iſt, daß der Nechstag in der nä 


— Neuerdings iſt wiederum darauf hingewieſen worden, 
daß ſeitens der Gebäude⸗Eigenthümer zur Steuer 
angemeldet werden müſſen: Gebäude, welche durch Veränderung 
ihrer Beſtimmung entzogen, und zwar innerhalb dreier Monate 
nach Ablauf des Etatsjahrs, in welchem die Veränderung einge- 
treten iſt; beſteuerte Gebäude, welche durch Veränderung ihrer 
Subſtanz, namentlich durch das Aufſetzen eines Stockwerks oder 
den Anbau eines Gebäudetheils an Nutzungswerth gewinnen; be⸗ g 
ſteuerte Gebäude, welche durch Vergrößerung der dazu gehörigen 
Hofräume oder Hausgärten an Nutzungswerth gewinnen; Ge⸗ 
bäude, welche neu entſtehen oder vom Grunde aus wieder auf⸗ 
gebaut werden, ſpäteſtens drei Monate vor Ablauf des zweiten 
Etatsjahrs, vom letzten Tage des Monats März desjenigen 
Etatsjahrs ab berechnet, in welchem die Verbeſſerung der betref⸗ 1 
fenden Gebäude vollendet worden iſt oder die Vergrößerung 
der Hofräume und Hausgärten ſtattgefunden hat, oder endlich 
die betreffenden neu erbauten oder von Grund aus wieder auf⸗ 
gebauten Gebäude bewohnbar, bezw. nutzbar geworden ſind. 
Das Direktorium des Zentral⸗Verbandes 
deutſcher Induſtrieller hat in ſeiner letzten Sitzung 
den Beſchluß gefaßt, für die zweite Hälfte des Monats Februar 
d. J. eine ſtatutenmäßige Ausſchuß⸗Sitzung auszuſchreiben. Für 
die Tagesordnung derſelben ſind folgende Gegenſtände in Aus⸗ 
ſicht genommen: 

1. Finanz⸗Bericht und Etats» Sachen. 2. Die Währungs - Frage. 
3. Der öſterreichiſche Handels - Vertrag und Erlaß eines Zwiſchen⸗ 
Tarifs, bezw. die Aufſtellung eines Tarif⸗Entwurfs. 4. Der volks⸗ 
wirthſchaftliche Senat und Bericht über dasjenige, was in Erledigung 
der Beſchlüſſe der Augsburger General⸗Verſammlung geſchehen iſt. 
5. Referat über die Beſtrebungen des permanenten Kongreſſes für In⸗ 
duſtrieſchutz. 6. Wahl der Kommiſſions⸗Mitglieder für die Arbeiter⸗ 
Frage. 7. Auch haben hervorragende ſchleſiſche Induſtrielle gewünſcht. 
daß der periodiſch in Oberſchleſien wiederkehrende Nothſtand, reſp. 
deſſen Zuſammenhang mit der Induſtrielage zur Sprache gelange. — 
Ueber Stunde und Ort der Verſammlung werden noch weitere Mit⸗ 
theilungen gemacht werden. 

— Ueber die Nothſtandskonferenz in Oppeln, 
welche unter dem Präſidium des Miniſters des Innern im 
Beiſein des Finanzminiſters und der übrigen ſchon genannten 
Herren abgehalten wurde, theilt man dem „Oberſchleſ. Anz.“ von 
dort von durchaus verläßlicher Seite Folgendes mit: 

Die wichtige Konferenz, welche am Sonnabend von 105 Morgens 
bis 44 Uhr Nachmittags währte, trug hauptſächlich einen informatori⸗ 
ſchen Charakter. Die Minister wollten ſich behufs einer Vorlage an 
das Abgeordnetenhaus von dem Nothſtande der oberſchleſiſchen Kreiſe 
ein Bild nach drei Richtungen hin verſchaffen, und zwar, welche Sum⸗ 
men erforderlich ſeien: 1) für die Exiſtenzerhaltung der Menſchen; 
2) für die Durchwinterung des Viehes in den vom Nothſtande betrof⸗ 


fenen Ortſchaften; 3) für die Beſchaffung von Saatgut und zwar von 
Kartoffeln. Zur Feſtſtellung dieſer Nunkle ging ber Miniſter 5 ' 
nern mit jedem der anweſenden Landräthe die Bedürfniſſe des e885 
durch. Die Schlußſumme der Bedürfniſſe für die Nothleidenden der 
oberſchleſiſchen Kreiſe beziffert ſich auf 6 Mill. Mark. In dieſer Höhe 
dürfte dem Landtage die qu. Vorlage gemacht werden. Von beſonde⸗ 
rem Werth iſt die Sicherung des Saatgutes; die Forderungen der 
Landräthe darin wurden ohne jeden Abſtrich gut geheißen. Es kam ſodann 
die Frage der Beſchäftigung der den igen Leute bei Anlage von 
Vizinal⸗Wegen zur Erörterung; ferner fragte der Miniſter, ob Neben? 
beſchäftigungen wie die Korbflechtereien, Strohflechtereien einzufüh⸗ 
ren ſeien. Dagegen wurde mit Recht geltend gemacht, daß 
zu einer derartigen Maſſenproduktion jeder Abſatz fehle. Dem: 
nächſt beſchäftigte man ſich mit der Erörterung der Frage: 
„Worin hauptſächlich die Mittel zu finden wären, um in 3 x 
derartigen Zuſtänden, unter denen Oberichlefien zur Zeit leidet, vor⸗ 


bleiben, und wer ihn, wie Ulrici, dort erkannt hat, der braucht 
keine Geiſter. 5 f 
Und nun ziehe man die Konſequenzen dieſer vor 
eiligen Anerkennung der ſo ſchlecht legitimirten Geiſter! Warum 
ſoll, wenn die Spiritiſten und ihre gelehrten Beſchützer Recht 
haben, nicht die Hexe von Endor wirklich den Schatten Salo⸗ 
mon's heraufbeſchworen haben? Sie konnte ja ein Medium 
fein. Warum ſollen ferner, wenn Tiſche in die Luft ſteigen 
können, nicht auch Menſchen das unter Umſtänden vermögen und 
als Hexen zum Blocksberg fliegen? Mit welchem Rechte kann 
man, wenn man an eine Aufhebung der Schwerkraft durch 
Geiſterkräfte glaubt, leugnen, daß, wie ja aktenmäßig bezeugt iſt, 
„Hexen“ zuweilen nur ein Loth oder auch gar nichts gewogen 
haben? Mit welchem Rechte kann man noch irgend eine 
Geſpenſtererſcheinung, irgend einen Vampirſpuk in's Reich den 
Fabeln verweiſen? Prineipüs obsta! Die Aufklärung und mit 
ihr die Humanität unſeres Jahrhunderts iſt auf's Schwerſte be 
coht, wenn man dem Geiſterglauben auch nur den kleinen 
Finger reicht. Schmählicher Rückfall in die Finſterniß und 
Geiſtesknechtſchaft früherer Zeiten iſt dann unabwendbar. 

Als Odyſſeus am Eingange des Hades auf des Sehers 
Tireſias Seele wartete, da drangen, von dem Opferblute zu 
trinken, die nichtigen Häupter der Todten in unabſeh 5 
Schaaren auf ihn ein. Er aber zog das blanke Schwert und 
wehrte muthig und ſiegreich ihren Andrang. So iſt auch dieſer 
neue Spuk wüſten Aberglaubens nur mit dem Stahl zu bannen, 
mit dem Stahl der Vernunft und Wiſſenſchaft. 8 


Ueber das „Schweinchen“ 


Salons 


nur um den todten Eſel. Edward Bulmer ſtand mit ſeiner a b 


Frage redeten ſich vornehme und geiſtreiche Frauen, d * 


ein wackeres Langohr 
feine befriedigend 


re 


zubeugen?“ Dabei wurde hervorgehoben, daß eine weſentliche Aende⸗ 


rung in dem ganzen Separationsverfahren eintreten müſſe ſowohl was 
die bisherige lange Dauer deſſelben, wie ſeine große Koſtbarkeit anbe⸗ 
lange. Es wurde beſonders betont, daß die dadurch entſtehenden Ko⸗ 
ſten für die Gemeinden unerſchwinglich ſeien und dieſerhalb denſelben 
eine Beihilſe ſeitens des Staates gewährt werden müſſe. Um die un⸗ 


geheuer un 11 und unwirthſchaftliche Lage der Kreiſe zu verbeſſern, 


wird die Wirthſchaftlichmachung der Flureu, namentlich in den Kreiſen 

leß und Rybnik, durch Drainage auf Koſten des Staates empfohlen. 

5 von Seydewitz hob dabei hervor, daß beiſpielsweiſe 
das Dominium Rybnik, deſſen Fluren drainirt ſeien, gerade das Dop⸗ 
pelte des Ertrages liefere, als die undrainirten Nachbarfelder. Zur 
Sprgche kam auch die ungünſtige finanzielle Lage der Gemeinden durch 
die Ausführung von Schulbauten, zu denen ſie gedrängt worden ſeien 
und die nun theilweiſe leer ſtänden, weil die erforderlichen Lehrer feh⸗ 
len. Zuſchüſſe zu dieſen Bauten wurden den Gemeinden ge 
wenn dieſe bis zum letzten Tropfen ausgeſchöpft waren. Dieſe Aus⸗ 
einanderſetzungen in der Konferenz, denen der Miniſter des Innern 
ein ſehr williges Ohr lieh, berechtigen zu der Ausſicht, daß in Zukunft 
den Gemeinden auch Zuſchüſſe zur Lehrerbeſoldung und zu Schulbau⸗ 
ten gewährt werden dürften. 


Italien. 


Rom. Im vatikaniſchen Lager hat der Schluß 
des Jahres 1879 Aufregungen aller Art mit ſich gebracht. Wie 
bereits telegraphirt wurde, hat Kardinal Nina ſeine Entlaſſung 
gegeben. Es waren nicht Meinungsdifferenzen politiſcher Natur, 
die den Gedanken an einen Erſatz Nina's durch Jacobini, den 
Kardinal⸗Nuntius in Wien, ſeit längerer Zeit aufkommen ließen, 
es war vielmehr Verſchiedenheit der Anſichten zwiſchen dem Papſt 
und ſeinem Staatsſekretär hinſichtlich der Vermögensver⸗ 
waltung. Nachdem der Peterspfennig nicht mehr ſo reichlich 
einging, ſann der Papſt auf allerhand Mittel, für ſeine koſt⸗ 
ſpieligen Pläne, namentlich auf dem Gebiete des Unterrichts, die 
nöthigen Gelder aufzutreiben. Der Verkauf der Majolika⸗Teller, 
der ſo viel Staub aufwirbelte, gehört in die Kategorie dieſer 
Mittel, ebenſo der begonnene und dann wieder ſuspendirte Ver⸗ 
kauf des Materials der Konzils⸗Kapelle. Thatſache iſt, daß 
Leo XIII. nicht blos das Holzmaterial an Bänken, ſondern 
ſogar einen Seſſel im Werthe von 7000 bis 8000 Francs, der 
den Päpſten ſeit Pius VII. zur Fußwaſchung gedient hat und 
als Thron für die Konzilszeit benützt wurde, veräußern laſſen 
wollte. Nur der energiſche Proteſt Ninas vermochte den ganzen 
Verkauf abzuwenden. Um ſich neue Einnahmequellen zu er⸗ 
öffnen, verſuchte es Leo XIII. nun wieder einmal mit dem 
Kapitel von St. Peter, indem er die Hand auf verſchiedene 
Einkünfte deſſelben und auf gewiſſe Ernennungsrechte, die dem 
Kapitel ſeit Jahrhunderten allein zuſtehen, legte. Es ſcheint, 
daß dem Papſt ein ſehr ungemüthlicher Proteſt ſeitens des Dom⸗ 
Kapitels zuging. In Folge deſſen ergoß ſich über Nina, der — 
ſelbſt einſt Kanonikus von St. Peter — die Verhandlungen nur 
ungern geführt hatte, die Schale des päpſtlichen Zornes. Es 
kam zu einer ſehr heftigen Auseinanderſetzung, in der Nina 
feine Entlaſſung gab, die der Heilige Vater auch annahm. Er 
ließ ſofort an Jacobini ſchreiben und ihm das Staatsſekretariat 
antragen. f 
Dänemark. 


Kopenhagen, 4. Januar. [Rückblick auf das 
abgelaufene Jahr. Forderungen für das 
Heer und die Marine.] Aus Skandinavien ſind während 
des ſoeben verfloſſenen Jahres beſonders hervorragende Begeben⸗ 

eiten nicht zu verzeichnen. Das politiſch wichtigſte Ereigniß war 
jedenfalls der in den erſten Monaten des Jahres 1879 bekannt 
gewordene Vertrag vom 11. Oktober 1878 zwiſchen Oeſterreich 
und Deutſchland, durch welchen der Nordſchleswig betreffende 
Artikel V. des prager Friedens beſeitigt worden it. Dieſer 
Vertrag erregte in allen drei ſkandinaviſchen Ländern um ſo 


Auskunft geben. Sie hatte einen alten, ſehr alten Eſel; aber ſie war⸗ 
tete deſſen Tod nicht ab, denn als ſie bemerkte, daß ſeine Kräfte ab⸗ 
nahmen, entledigte ſie ſich ſeiner bald und kaufte ſich ein friſches, 
eiſtes Eſelchen. Was aus dem alten geworden ſei, davon hatte fie 
eine Idee. Dann berief man den älteſten Siebmacher Großbritanniens, 
der für die Armee die großen und kleinen Trommeln verfertigte — und 
agte ihn, ob er ſchon einen todten Eſel geſehen habe. Aber auch er 
atte keinen zu Geſicht bekommen, obgleich es fein Geſchäft war, die 
äute todter Eſel zu gerben. an bringt ihm die Häute 
ins Haus, und wenn er ſie ausgearbeitet 2 ſpannt er fie 
über weite und ſchmale Reifen und über kupferne Keſſel und 
macht Pauken, Trommeln und Tympanen. Es gab alſo keinen 
Menſchen, der einen todten Eſel geſehen hat. Dieſer räthſelhaſte 
Umſtand reicht hin, um die er fortwährend Blaſen werfende 
Phantaſie der unbeſchäftigten „oberen Zehntauſend“ noch mehr zum 
Sieden zu bringen. Und während ſie zur Verbreitung der die wahre 
Religion verkündenden Bibel Hunderttauſende ausgaben und der un⸗ 
parteliſchen Vorſehung vor den Hütten der Papuas Altäre errichteten, 
opferten fie zu Hauſe dem Aberglauben und goſſen ſich kleine Eſelchen 
aus Gold, ließen ſie ſich andere aus getriebenem Silber verfertigen 
oder aus Amethyſt ſchnitzen, und die ſchönen Ladies trugen den Eſel 
als Amulet und zugleich als Geſchmeide an ihrem weißen Halſe, an 
ihren weichen Armen, und die Herren hängten ihn als Breloque an 
die goldene Uhr. Ein Geſchöpf Gottes, das ungeſehen ſtirbt, iſt ein 
guserleſenes Werkzeug der dunklen Schickſalsmächte. Die 


enſchen 
hatten damals ein Eſelsglück. Und wenn es wahr, daß der Eſel 
dumm iſt und Fortuna dem Dummen lächelt, ſo hat das wackere Thier 
es wohl verdient, daß daſſelbe, das man nach ſeinem Tode in Geſtalt 
der Trommel noch immer ſchlägt, als Symbol des Glücks ein vor⸗ 
nehmes Leben führe. Aber welches Recht hat das Schwein dazu, 
Glück zu bedeuten? Indem der gute Georg Chriſtian Raff es in 
ſeiner einſt jo populären Naturgeſchichte vor ſich beſcheidet, damit es 
über feine Herkunft, Sippſchaft und Gewohnheiten Rechenſchaft gebe, 
beginnt es laut ſich zu rühmen, daß es jenes sus scrofa domesticus 
ſei, deſſen Bauchfett jo wohlſchmeckend iſt: und es gereiche ihm, auf 
das die keifende Mutter ſich als auf ein Schreckbild des Schmutzes be⸗ 
ruft, zu großer Genugthuung, daß die Reinlichkeit ohne Bürſte, alſo 
ohne ſeine Borſten gar nicht möglich wäre. Vom Billard⸗ und Karten⸗ 
tiſch ſind viele ſeltſame Redensarten ins geſellſchaftliche Leben gedrun⸗ 
gen — Phraſen, die weder auf Wohlklang Anſpruch haben, noch durch 
ein anziehendes Bild die Zahl der äſthetiſchen Begriffe vermeh ren. Läßt 
ich doch ſchon das High⸗Life mit den abgeſtumpften Ner ven ſeine 
zieblings⸗Parfüms nicht mehr aus Blumen, ſondern aus üblen Ab⸗ 
fällen deſtilliren. Die raſtloſe, nach Abwechslung und Bizarrerie 
haſchende Mode hat ſchon gar oft das entſchieden Häßliche zum Schönen 
ernannt. Wie konnte aber das Schmutzige ſich zu der Höhe hinan⸗ 
a wo vordem die ſchöne Göttin gethront hat? Das iſt eine 

ſchmacksverirrung, die Einen zur Verzweiflung bringen kann. Mit 
eben ſolchem Recht könnte men mehr Genuß am Grunden ſinden, als 


am Tool Slang der Patel. Schyen wir boch mis Scherz, Laß ber ! gerden. Ce e ct eee - 


größeres Aufſehen, als er vollſtändig unerwartet kam. In Dä⸗ 
nemark war man längere Zeit untröſtlich und es fehlte auch nicht 
an einigen Zornausbrüchen, weniger in Folge der Thatſache an 
und für ſich, als in Folge des Pflegmas, mit welchem die euro⸗ 
päiſchen Mächte der Beſeitigung des Artikels V. des prager Frie⸗ 


dens zuſahen. Inzwiſchen hat man ſich jedoch, auch ſelbſt in 
Kopenhagen, bereits beruhigt und es iſt ſogar nach dem Beſuche 
des däuiſchen Königspaares in Berlin ein Deutſchland günſtiger 
Stimmungswechſel in Dänemark eingetreten. In einem kopen⸗ 
hagener Blatte, welches die Anſichten der höchſten Kreiſe Däne⸗ 
marks zum Ausdruck zu bringen pflegt, dem „Konſervativen“ 
wird anknüpfend an den däniſchen Beſuch in Berlin über die 
Stellung Dänemarks zu Deutſchland in einem durchaus freund⸗ 
lichen Sinne beſprochen. In dem betr. Artikel heißt es: „Ich 
glaube nicht, daß ich mich irre, wenn ich ſage, daß der überwie⸗ 
gende Theil der Nation es billigen wird, wenn unſer Verhältniß 
zu Deutſchland auf einen freundſchaftlicheren Fuß, als es bisher 
der Fall war, geſtellt wird, denn man hat eingeſehen, daß eben 
ſo gewiß, wie Deutſchland unſer gefährlichſter Feind, es auch 
unſer nützlichſter Freund werden kann. — Wir müſſen jeglichen 
hemmenden Vorbehalt zurückweiſen in der Ueberzeugung, daß 
Diejenigen, die mit einem gezwungenen Lächeln auf die Annähe⸗ 
rung zwiſchen Dänemark und Deutſchland ſehen, nicht unſere 
wahren Freunde ſind. Unſere Hoffnung iſt, daß die konſervative 
Partei in dieſer Hinſicht vorangehen wird.“ Wenn, wie dieſe 
Auslaſſung bekundet, in den höheren und höchſten Kreiſen Däne⸗ 
marks das Bedürfniß einer freundſchaftlichen Annäherung an 
Deutſchland rege geworden, ſo iſt damit jedoch nicht geſagt, daß 
auch das geſammte Volk in Dänemark dieſes Bedürfniß fühlt. 
Es wird im Gegentheil noch eine geraume Zeit vergehen, bis 
der Wunſch einer Annäherung an Deutſchland in Dänemark ein 
allgemeiner geworden iſt; mit der Zeit wird das allerdings wohl 
anders werden. — Der Bericht des Finanzausſchuſſes des däni⸗ 
ſchen Folkethings über das Finanzgeſetz pro 1880 —81 iſt end⸗ 
lich am letzten Sonnabend vertheilt worden. Der Ausſchuß hat 
dazu 2¼ Monate gebraucht, alſo länger als das däniſche Grund⸗ 
geſetz für die Dauer einer ordentlichen Reichstagsſeſſion über⸗ 
haupt vorgeſchrieben hat, d. h. 2 Monate. Die außeror⸗ 
dentlichen Forderungen der Regierung zu 
Zwecken des Heeres und der Marine ſind nur 
von den Mitgliedern der Rechten zur bedingungsloſen Annahme 
empfohlen worden. Die beiden Fraktionen der Linken, die mo⸗ 
derate und die radikale, haben mehr oder minder bedeutende 
Beträge geſtrichen; die moderate noch mehr als die radikale. 
Es wird ſchließlich wohl, worauf wir ſchon früher hingewieſen 
haben, zu einem Kompromiß zwiſchen der Regierung und den 
Radikalen kommen. 
Großbritannien und Irland. 

[Der entſetzliche Unfall in Schottland], 
welcher vor etwa vierzehn Tagen durch den Zuſammenbruch der 
Tay⸗Brücke ſo viele Menſchenleben koſtete, iſt nicht geeignet ge⸗ 
weſen, den kühnen Unternehmungsgeiſt der Engländer auch nur 
für eine kurze Zeit irgendwie zu entmuthigen. Im Gegentheil, 
mit um ſo größerer Energie arbeitet man daſelbſt an der Vollen⸗ 
dung eines Werkes, welches womöglich noch großartiger und ge⸗ 


wagter angelegt iſt, als die zuſammengeſtürzte Tay⸗Brücke. Das 


iſt die ebenfalls in Schottland im Bau begriffene Forth⸗ 
Brücke, welche, 1¼ engliſche Meilen lang, von Pfeilern ge⸗ 
tragen werden ſoll, die bei einer Spannweite von 1600 Fuß die 
immenſe Höhe von nahezu 600 Fuß erreichen werden. Inter⸗ 
eſſant iſt, daß die deutſche Induſtrie an dem Unternehmen in 
hervorragender Weiſe betheiligt iſt. Fr. Krupp in Eſſen 
at nämlich der engliſchen Konkurrenz in 


Spott, mit dem wir eine wohlfeile Laune hüßen, die edle, naive Sehnſucht 
nach dem Ideal völlig verdrängt hat. Die Operette hat unſere theuren 
griechiſchen Götter, einen nach dem andern, von der glänzenden Höhe 
des Olymps herabgeriſſen und treibt die großen Heroen und unſterb⸗ 
lichen Künſtler in einem wahnſinnigen Kankan herum. Und ſo iſt es 
6 ommen, daß die neue Menſchheit nicht mehr hinter dem ſchönen 
jlück begeiſtert einhereilt, ſondern hinter dem Schwein, an deſſen bor- 
ſtigem, geringeltem Schweifelchen ſie ſich anklammert — mit derſelben 
Hand, mit der fie vordem den Fris⸗Gürtel einer reizenden Frauenge⸗ 
ſtalt angefaßt hat. Wie nützlich wäre jenes Inſtrument, welches im 
vorigen Jahrhundert irgend ein fahrender Mechanikus zur Kurzweil 
eines von Schlafloſigkeit geplagten Königs erfunden hat. Eine Heerde 
von Ferkeln ſtellte er, noch ihrer Stimme geordnet, in einen Kaſten in 
einer Weiſe auf, daß jedes Schweinchen einem beſtimmten Tone und 
das Ganze 25 Oktaven entſprach. Dieſes ſinnreiche Suſophon war 
derart konſtruirt, daß die angeſchlagene Taſte, deren ſpitz zugeſchliffenes 
Ende das Schweinchen in den Schweif ſtach, die in den „Sangesſtall“ 
n Schweinchen zwang, ein der Tiefe oder Höhe des betreffen⸗ 
en Tones entſprechendes Grunzen hören zu laſſen. Dieſe Jungſchwein⸗ 
Dre wäre jetzt berufen, die an das Glück geſendeten ena zu 
begleiten. Im roſig ſchimmernden Ohrläppchen eines ſchönen? kädchens 
ſehe ich ein Schweinchen hängen; durch den hochgethürmten Schopf 
einer blühenden Frau iſt eine goldene Nadel mit einem Schweinskopf 
geſteckt. Als Weihnachtsgeſchenk ſtrickte mir ein herziges kleines Mäd⸗ 
chen eine von Goldfäden durchwirkte Geldbörſe aus grüner Seide — 
daran baumeln kleine Schweinchen; neben den letzten Buchſtaben des 
Gratulationsbrieſes, in welchem mir die Kleine Glück zum neuen Jahre 
wünſcht, machte ſie eine ſchöne runde „Sau“. Ich bin überzeugt, daß 
fie es abſichtlich that. — — Wenn die Chriſtenheit das reizende Bild 
der heidniſchen Glücksgöttin nicht tragen will: gut. Sie hat ja da⸗ 
rum eine Zeit lang den vierblätterigen Klee an den Buſen geitedt 
oder an den Arm ‚gedängt, Aber ein kleines Schwein ... Entſetz⸗ 
liches Quieken ſchreckt mich auf. — Um Gotteswillen, was iſt ge⸗ 
ſchehen? Ich ſtürze hinaus. Die ſteinerweichenden Töne kommen von 
der Küche her. Ich ſtürze hinein. In der Sant der Köchin windet 
ſich ein weißes kleines Ferkel. — Was fangen Sie denn mit dem un⸗ 
lückſeligen Thierchen an? — Na, ich ſtech's ab, dann eſſen wir's, ich 
itt ſchön, weil das Schwein Glück bedeut. Wenn gnä' Herr heut' 
am 1. Januar Schweinernes eſſen, wer'n Sie 's ganze Jahr „Sau⸗ 
glück“ haben. 


Allerlei Schreie. Die Wiener „Deutſche Ztg.“ erzählt: Ge⸗ 
legentlich der Bühnenproben zu der Opern⸗Novität „Paul und 
Virginie“ gab es gerade in einer der düſterſten Szenen lebhafteſte 
Heiterkeit. Die Sklavin Meala (Fräulein Stahl), eine Art weiblicher 
Nelusco, war gegen ihren Zwingherrn St. Croix⸗Scaria ſtörriſch, wird 
in der Couliſſe mörderiſch gepeitſcht und hat mit einigen muſikaliſch 
feſtgeſotzten Schmerzensſchreien in die grauſam realiſtiſche Szene einzu⸗ 
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ihrem eigenen Lande, ja faſt unmittelbar an 
ihrem Hauptproduktionsgebiete, die Spitze 
geboten und die Lieferung von ca. 200,000 
Ztr. Beſſemer Stahl zum Bau der Forth⸗ 
Brücke von den engliſchen Unternehmern in 
Auftrag erhalten — ein neuer Beweis, wie wenig die 
deutſche Eiſeninduſtrie auf Protektionszölle angewieſen iſt. Um 
ſich einen Begriff von der Größe dieſer Brücke zu machen, ſei 
noch erwähnt, daß die Sheffielder Firma Jonas u. Colver, deren 
Mitinhaber Jonas ein Rheinländer iſt, allein für / Million 
Mark Werkzeugſtahl und Handwerkzeuge zu dieſem Zwecke kon⸗ 
traktlich zu liefern übernommen hat. Die geſammten Herſtel⸗ 
lungskoſten der Forth⸗Brücke ſind auf die Summe von 25 
Millionen Mark veranſchlagt. 99 
[Abdurrahman⸗Khan.] Dieſer Tage wurde durch 
ein londoner Telegramm gemeldet: Abdurrahman⸗Khan ſei aus 
Rußland, wo er eine Staatspenſion genoß, „verſchwun⸗ 
den“ und habe ſich nach Afganiſtan gewandt. In Eng⸗ 
land ſcheint dieſe Nachricht koloſſales Aufſehen und tiefen Ein⸗ 
druck gemacht zu haben, denn Abdurrahman⸗Khan iſt ein — 
legitimer Thronprätendent für Afganiſtan. 
Abdurrahman⸗Khan iſt ein Enkel Doſta⸗Mohamed⸗Khans, Sohn 
Affali⸗Khans, Neffe Schir⸗Ali⸗Khans und Vetter Jakub⸗Khans. 
Er lebte in Rußland ſeit dem Jahre 1870, in welchem Jahre 
er bei Kabul von Schir⸗Ali⸗Khan geſchlagen wurde und ſich mit 
einer großen Suite nach Rußland geflüchtet hatte. Hier erhielt 
Abdurrahman⸗Khan von der ruſſiſchen Regierung eine jährliche 
Penſion von etwa 20,000 Rubeln. Abdurrahman⸗Khan hat 
durch ſeine früheren Beziehungen eine große Partei in Balcha, 
Treberchan und der Umgebung, und kein Wunder, daß er die 
jetzigen Zuſtände in Afganiſtan benützen und ſein Glück probiren 
will. Abdurrahman⸗Khan war ein wohlgelittener Gaſt im Haufe 
des ruſſiſchen Generals Kauffmann, der als Grenzgouverneur in 
Taſchkend reſidirte. Mit dem afganiſchen Thronprätendenten iſt 
auch ſein aus acht Offizieren beſtehender Stab über die Grenze 
verſchwunden und gleichzeitig kommt die Nachricht, Rußland 
rüſtet zu einem neuen zentralaſiatiſchen 
Feldzuge, der in dem bevorſtehenden Früh⸗ 
jahr wahrſcheinlich Mitte oder Ende März 
unternommen werden ſoll. Der gegenwärtige ne 
ſiſche Generalgouverneur von Turkeſtan, General⸗Adjutant 
Kauffmann, würde die Expedition als Oberkommandant 
leiten. Die ruſſiſchen Truppen ſollen in der Stärke von 50,000 
bis 60,000 Mann über Buchara, Chiwa und Merw nach Zen⸗ 
tralaſien vordringen, zu welchem Zwecke mit den Khanen von 
Buchara und Chiwa Schutz⸗ und Trutzbündniſſe abgeſchloſſen ſein 
ſollen. Die chiwa'ſchen Truppen erhalten von Rußland Muni⸗ 
tion, Waffen ꝛc. und der Khan von Buchara eine Entſchädigung. 
Der ruſſiſche Zug wird offiziell zwar nur gegen die Aatmes 
gerichtet fein, muß aber unbedingt dazu beitragen, in Afganiftan 
neue Unruhen hervorzurufen, um ſo mehr, als eben Abdurrah⸗ 
man⸗Khan unzweifelhaft nicht nur als afganiſcher Thronpräten⸗ 
dent, ſondern auch als ruſſiſcher Emiſſär ſich nach Afganiſtan 
gewandt hat. — 


a. 


Rußland und Polen. . 


O Petersburg, 5. Januar. [Vermehrung der Bes 
kerung Sibiriens de der erſten ſechs Monat des Bi 
res 1879 hat die Bevölkerung Sibiriens einen tenden 3 

erhalten. Es ſind nämlich, wie dem „Golos“ aus Tobolsk geſchrieben 
wird, im Laufe dieſer ſechs Monate daſelbſt 12,298 Deportirt 
darunter viele Frauen und Kinder, angelangt die größtentheils f 
Weſtſibirien angeſiedelt werden ſollen. Die Zahl der zur An 
lung Verurtheilten iſt ſo groß, daß man im ſüdlichen Theile des ! 
Land hat, um fie auszuſtatten. % 
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vernements nicht mehr genu 


und den Regiſſeuren zu Gefallen, welche ſich nach längerer Berathung 
als eine Art theatraliſcher Aſſentirungs⸗Kommiſſion daran machten, 
aus den Schaaren der auf der Bühne Verſammelten ohne Unterſchied 
der Stände den „beſten“ Schrei ausfindig zu machen. So gab es denn 
durch faſt eine balbe Stunde eine Muſterkarte der verſchiedenartigſten 
„Schreie“; doch weder die durch die überlange Dauer der Probe in g 
reizteſter Stimmung befindlichen Chor⸗Damen, noch die ſämmtli 
von Regiſſeur Scaria durch Wort und That zu lauteſten Ausbrüß 
aufrichtigen Schmerzes veranlaßten Sängerknaben, weder Frau Dillner, 
noch die zahlreichen im Schreien examinirten höchlich beluſtigten Ballet⸗ 
Koryphäen aller Altersklaſſen konnten vor der kritiſchen Kommi 


beſtehen, und man ſah ſich genöthigt, zu dem mehr geſungenen als ge⸗ 
ſchrienen Klageton der vielgequälten Meala⸗Stahl ſelbſt zurückzu 95 
i 


der hoffentlich in oftmaligen Wiederholungen dem von dem S 
des Dulderpaares „Paul und Virginie“ erſchütterten Publikum in Er⸗ 
manglung des berühmten „Wolter⸗Schreies“ entgegentönen wird. 1 


Eine neue Senſationsgeſchichte hat während der letzten 2 
die Bevölkerung Londons abermals in Athem gehalten, und leider 
es wieder ein Vorfall, der nach dem Urtheile der Jury in die Kat⸗ 
der denkbar W er mit dem größten Raffinement ausge 
Morde gehört. Der Thatbeſtand iſt folgender. Ein Fräulein 
Lean, Tochter eines amerikaniſchen Oberſten und vermögend, 
die Bekanntſchaft eines Herrn Paine und lebte dann unter dem? 
men ſeiner Frau mit ihm zuſammen. Sie kamen am 7. Novbr. v. , 
von einer Magd begleitet, nach London und nahmen in einem Kaſfer 
hauſe Logis. Wie es ſich nun herausſtellt, veranlaßte Paine Fräule 
Mac Lean, ihn zum Univerſalerben ihres Vermögens einzuſetzen; 
verſuchte es auch, ihr Leben mit 250 Ltr. zu verſichern, ohne daß dies 
aber gelungen wäre, da dem Agenten das Benehmen Paine's & 
verdächtig erſchien. Am 15. November ſtarb das Fräulein, 
Folgen der Trunkſucht, wie m behauptet, an „Uebergen 

pirituoſen und Mangel an Nahrung“, wie der ärztliche Leiche 
bejagt. Die Inhaberin des Logirhauſes, welche wegen vieler ih 
dächtig ſcheinender Momente die Aufmerkſamkeit der Fate zuei 
den Gegenſtand lenkte, jagt nun aus, daß Paine der Verjtorber 
derholt reinen Spiritus gewaltſam einſchüttete und überhg 
manden außer der Magd zu der Kranken zulaſſen wollte. i 
wandten mit Fleiß über ihren Aufenthaltsort irre führte, 
that, was auf den Gedanken führt, daß er Miß Mac Lean mit € 
tuoſen betäubte und 5 und ſie langſam verhungern ließ 
ſich in den Beſitz ihres Vermögens zu ſetzen. Die Jury ſchloß 
dieſer Anſchauung an und fand nach kurzer Berathung den 
Mordes mit Vorbedacht ſchuldig, und bezeichnete die Magd we 
Mitſchuldige an dem Verbrechen. Beiden Perſonen wird nunmel 
Prozeß gemacht werden. 
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[Die Intervention Sir Layards.] Die In⸗ 
tervention des engliſchen Botſchafters Layard zu Konſtantinopel 
in Sachen des Miſſionars Kölle und des Mollah Achmed Tewfik 
hat, abgeſehen von den Seitens des engliſchen Botſchafters geftellten 
perſönlichen Forderungen, die Unterſtützung der deutſchen Regierung 
im Sinne einer Verſtändigung zwiſchen England und der Pforte 
—.—. Als Gründe dafür werden angegeben erſtens, daß dem 
8 1 Kölle als deutſchen Reichsangehörigen die Unterſtützung 
daß ra Regierung nicht entzogen werden konnte, zweitens 
= > nicht verkennen läßt, daß das Verhalten der türkiſchen 
; erbehörden dem Artikel 62 des berliner Vertrages nicht ent⸗ 
preche und drittens, daß, abgeſehen oon dieſen beſonderen Grün⸗ 
a es auch nur eine natürliche Konſequenz der freundſchaftlichen 
> eziehungen zwiſchen Deutſchland und England ſei, daß der 
eutſche Vertreter in Konſtantinopel auf die Pforte im Sinne 
einer Verſtändigung mit England einwirkte. Was den Artikel 
62 des berliner Vertrages anlangt, ſo lautet derſelbe in den hier 
in Betracht kommenden Abſätzen: Nachdem die Hohe Pforte den 
ſchluß kundgegeben hat, den Grundſatz der religiöſen 
reiheit aufrecht zu erhalten und demſelben die weiteſte 
usdehnung zu geben, nehmen die vertragſchließenden Theile 
von dieſer freiwilligen Erklärung Akt. Die Freiheit und die 
öffentliche Ausübung aller Kulte werden Al len zugeſichert. Die 
im der europäiſchen und aſiatiſchen Türkei reiſenden Geiſt⸗ 
ichen, Pilger und Mönche aller Nationalitäten ſollen 
die gleichen Rechte, Vortheile und Privilegien genießen. Das 
Archt der amtlichen Schutzgewährung ſteht dem bi- 
plomatiſchen und konſulariſchen Vertretern der Mächte in der 
Türkei bezüglich der vorerwähnten Perſonen zu. 
Es geht aus dieſen Beſtimmungen im Artikel 62 des berli⸗ 
ner Vertrages zunächſt hervor, daß in Betreff des Miſſionärs 
Kölle ein unbezweifeltes Recht zur amtlichen Schutzgewährung der 
engliſchen wie der deutſchen Botſchaft zuſtand. Was die Inter⸗ 
vention des engliſchen Botſchafters zu Gunſten des türkiſchen 
Mollah Achmed Tewfik betrifft, fo leitet ſich das Recht zu einer 
olchen aus dem von der Pforte freiwillig ſanktionirten Grund⸗ 
atz „der religiöſen Freiheit“ und der ebenfalls freiwillig Allen 
zugesicherten „Freiheit und öffentlicher Ausübung aller Kulte“ her. 
ie Pforte kann, ohne ihre eigene freiwillige, im Artikel 62 des 
rliner Vertrages zu einem Beſtandtheil des öffentlichen Rechts 
es osmaniſchen Reiches konſtituirte Erklärung zu verletzen, 
einem Muſelmann wegen einer Handlung, die auf Grund des 
Scherii mit Strafe bedroht iſt, den Prozeß machen zu laſſen. 
der Mollah Achmed Tewfik durch ſeine Hilfeleiftung bei der 
Ueberſetzung chriſtlicher Religionsſchriften ſich unfähig gemacht 
hat, ein geiſtliches Amt des Islams weiter zu bekleiden, iſt eine 
tage, die hierbei nicht in Betracht kommt. Das geiſtliche Ge⸗ 
richt muß hierbei frei entſcheiden. Aber ſelbſt der förmliche 
Uebertritt des Mollah Achmed Tewfik zum Chriſtenthum 
wäre kein Grund, denſelben mit einer Strafe zu bele⸗ 
gen, wenn anders die Pforte den Artlikel 62 des berliner 
Vertrages nicht illuſoriſch machen will. Die hohen Würden⸗ 
träger der Pforte kümmern ſich im Allgemeinen ſehr wenig 
darum, ob ein Mollah ſich mit der Durchſicht von Ueber⸗ 
ſetzungen aus fränkiſchen Heiligen oder profanen Schriften be⸗ 
Aber ein türkiſcher Miniſter hat mit mancherlei Ge⸗ 
. zu rechnen und es ſcheint, daß der Polizeiminiſter es für 
feine Stellung erſprießlicher fand, ſich den Zorn Sir Layards 
als den der hohen Geiſtlichkeit zuzuziehen. Was das perſönliche 
orgehen Layards und namentlich feine Drohung mit Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen betrifft, ſo hat der engliſche 
Votſchafter dabei wohl gleichfalls mehr die mächtigen Unterſtützer 
er Miſſionen und Bibelgeſellſchaften in England im Auge ge⸗ 
habt als große politiſche Ziele. Dieſe einflußreichen und from⸗ 
men Geſellſchaften wären für Herrn Layard unter allen Umſtän⸗ 
en mächtige Rückendeckungen geworden. Im Uebrigen mag man 
das Auftreten Layards anderer Anſicht ſein als Layard 
ſelber. Er hat ſich ſicher in der Wahl des Preſſionsmittels 
einer Uebertreibung ſchuldig gemacht. Eigenthümlich aber macht 
ich der höhniſche Ausfall, welche die „Republique 
Francaiſe⸗ gegen ihn richtet. Den Gönnern der „République 
Françaiſe“ iſt, wie man weiß, die Annäherung Frank⸗ 
reichs an England, welche unter dem Miniſter Waddington der 
leitende Gedanke der franzöſiſchen Politik war, nie recht geweſen; 
ie haben es ja Herrn Waddington ausdrücklich zum Vorwurf 
gemacht, die beſten Gelegenheiten zum Abſchluß einer gewinn⸗ 
bringenden Allianz verpaßt zu haben. Gerade jetzt wird es 
nicht unbemerkt bleiben, daß das leitende franzöſiſche Blatt über 
eine Aktion des engliſchen Botſchafters in Konſtantinopel, welche 
„abgeſehen von deſſen perſönlich geſtellten Forderungen, der 
Unterftügung der deutſchen Regierung erfreut, die Schale des 
pottes ausgießt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


in, 8. Januar. [Abgeordnetenhaus.] Be 
be 5 des Handelsminiſteriums. Miniſter Hoff⸗ 
mann führt aus, weshalb das preußiſche Handelsminiſterium 
emjenigen Beamten übertragen ſei, der in der Reichsverwaltung 
Handels und Gewerbe vertrete. Die Wirkſamkeit des preußiſchen 
zandelsminiſters ſei keineswegs eine untergeordnete, oder durch 
ie Thätigkeit der Reichsregierung abjorbitt ; enn je weiter 
die Hanbelspolitifche Thätigeit des Reiche ich entwile, je wehr 
werde die Mitwirkung des preußiſchen Miniſters eanſprucht, da 
Preußen bei der Handelspolitik des Reichs ein a Ge⸗ 
wicht in die Wagſchale werfe. Es genüge nicht, daß 155 19 
elsminiſter das einſchlägige Material ſammele. 1 bene 
vielmehr durchgearbeitet werden, um dem Reiche in 75 8 
Weiſe überwieſen zu werden. Auch abgeſehen von 5 1 
Hedungen zu dem Reich habe der Handelsminister eine ſehr wt, 
angreiche Verwaltung. (Wiederholt 
eit, 8. Januar. In Folge der Eisſtauung bei Comorn 


im die . * 
Waagufer aufwärts, das Waagthal iſt überſchwemmt. (Wiederholt. ) 
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aagbrücke weggeriffen worden. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 8. Januar, 7 Uhr Abends. 


Abgeordnetenhaus. ] (Schluß.) Bei Titel 1 der Aus- 
gaben — Gehalt des Miniſters — weiſt Abgeordneter 
Seiffardt auf die Mängel des Geſetzentwurfs über den 
Schlachthauszwang hin. i 
Der Handelsminiſter ſtellt die baldige Einbringung 
eines Geſetzentwurfs wegen Abänderung des Schlachthauszwang⸗ 
geſetzes in Ausſicht. 

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der Etat nach den 
Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion erledigt, und eine Poſition, 
deren Ablehnung die Kommiſſion beantragt hatte, gleichfalls 
bewilligt. 

Es folgt der Etat der Staatsarchive. 

Schmidt (Stettin) hebt die in der Preſſe vorgekommenen 
Angriffe auf die Amtsverwaltung der Archivbeamten hervor. 

Der Direktor des Staatsarchivs, v. Sybel, bezeichnet die 
Angriffe als unbegründet. 

Bachem und Lieber bemängeln ihrerſeits einzelne Sei⸗ 
ten der Archivverwaltung, beſonders die von letzterer herausgege⸗ 
benen Publikationen. Bachem beantragt eine Reſolution, wonach 
den Archivbeamten die für Publikation aus den Staatsarchiven 
beſtimmten Fonds nur zur Herausgabe von Quellenmaterial und 
Regeſten, nicht von hiſtoriſchen Schriften verwandt werden ſollen. 

Schmidt (Stettin), Cuny, Petri und Direktor 
Sybel bekämpfen die Reſolution. 

Windthorſt rechtfertigt dieſelbe. 

Bachem zieht ſchließlich die Reſolution zurück. 

Petri nimmt ſie jedoch wieder auf. 

Bei der Abſtimmung wird die Reſolution beinahe einſtim⸗ 
mig abgelehnt und der Etat der Staatsarchive genehmigt. 

Der Etat des Finanzminiſteriums wird von der Tagesord⸗ 
nung abgelehnt, der Etat beider, Häuſer des Landtages bes 
willigt. 

Nächſte Sitzung morgen. B : 

Die Fürſtin Bismarck iſt nach Varzin gereift, wahr: 
ſcheinlich wegen des Geſundheitszuſtandes des 
Fürſten. 

London, 8. Januar. Das „Bureau Reuter“ meldet aus 
Konſtantinopel vom 6. d.: Der Miniſterrath berieth heute die 
Forderung Layard's, daß Tewfik nicht nur nach der von Chri⸗ 
ſten bewohnten Inſel verwieſen, ſondern daß auch das gegen 
ihn gefällte Urtheil formell annullirt werde. Die mohamedaniſchen 
Religionsbehörden unterſtützen das Verlangen Layard's; man 
erwartet, daß die Pforte zuſtimmen werde. 

e 7. Januar. Im Repräſentantenhauſe ſind 
Vorlagen eingebracht, wonach Eiſenerze zollfrei ſind, die Steuer 
auf Brucheiſen auf 3, die auf Stahlſchienen auf 10 Dollars 
pro Tonne feſtgeſetzt iſt. Die Steuer auf Baumwollgarne wird 
um 25 Prozent, die auf Leinenfabrikate um 10 Proz. erhöht. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Das Peg vorzügliche Heft 7: „Sparſamkeit“ 
der im Volksſchriften⸗Verlage zu Bremen erſchei⸗ 
nenden Flugſchriften hat wenige Tage nach ſeiner Ausgabe 
bereits einen Abſatz von nahezu 30,000 15 8 75 efunden, 12,000 
wurden ſofort von einem Patrioten Oſtfrieslands, 10, von einigen 
gleich eſinnten bremiſchen Männern angekauft, um durch Beilegen den 
etr. Lokalblättern vertheilt zu werden. — Wir empfehlen dieſe ſchö⸗ 
nen Beiſpiele hochherziger Freigebigkeit zur allſeitiger Nachahmung! 
»Aus der im Verlage von Fr. Kortkampf in Berlin er 
ſcheinenden Sammlung von „Reichs⸗Geſetzen, Text mit Anmerkungen 
liegen uns vier Has vor, deren Inhalt die neuen Zoll⸗ und Steuer⸗ 
Geſetze bilden. Das eine Heft enthält unter dem Titel: „Die Zoll⸗ 
und Steuer⸗Geſetze vom 15., 16., 18., 19. und 20. Juli 
1879“ die Geſetze betreffend a) den e dieſen ſelbſt mit den Be⸗ 
ſtimmungen über Tara; — b) die Waaren⸗Statiſtik; — c) Beſteue⸗ 
rung des Tabaks, und d) Steuerfreiheit des zu bt wem Zwecken 
beſtimmten Branntweins. — Das zweite Sie t enthält das Zoll⸗ 
geſetz und den Zolltarif und das Waaren⸗ tatiſtiks⸗Geſetz. — Das 
dritte Heft bietet das Geſetz über die Tabaksſteuer, und endlich 
das vierte Heft diejenigen Nummern des Zolltarifs, auf welche 
das Geſetz ſofort Anwendung gefunden hat, alſo die Ein gang s⸗ 
zölle auf Eiſen, Getreide, Holz, Maſchinen. Ma⸗ 
terial⸗Waaren u. |. w., die Beſtim mung über Tara: 
Vergütung, das vorläufige amtliche Waaren⸗Verzeich⸗ 
niß, und die Gejege über Wagren⸗Statiſtil, ſowie über Steuerfreiheit 
des zu gewerblichen Zwecken beſtimmten Branntweins. Praktiſche Rück⸗ 
ſichten ließen den . Abſtand nehmen von der Beigabe von 
Erläuterungen aus den Materialien; ſtatt deſſen ſind die in den ein⸗ 
elnen Geſetzen angezogenen Stellen anderer Reichsgeſetze entweder in 
Noten oder als Beilagen ide und iſt beſondere Sorgfalt dar⸗ 
auf verwendet worden, de: Gebrauch der Hefte auch dem Nichtfach⸗ 
mann leicht und angenehm u machen. So ſind z. B. den einzelnen 
aragraphen der Geſetze Inhaltsangaben beigefügt; bei denjenigen 
aaren, von welchen die neuen Eingangszölle bereits erhoben werden, 
find die Termine, von denen ab fie zu entrichten, ſowie die vom Bun⸗ 
desrath feſtgeſtellten Tara⸗Vergütigungsſätze angegeben. Befonbere 
Hervorhebung verdient die Verbeſſerung, welche das amtliche Waaren⸗ 
Verzeichniß gegenüber der amtlichen, allerdings nur für Behörden be⸗ 
timmten Ausgabe deſſelben dahin erfahren hat, daß diejenigen Waaren⸗ 
ezeichnungen, welche unverändert aus dem früheren al phabetiſchen 
Waarenverzeichniß herübergenommen find und bei denen in ber amt⸗ 
ichen Ausgabe einfach auf daſſelbe verwieſen iſt, in der Kortkampf'ſchen 
Ausgabe wörtlich und vollſtändig mitgetheilt find. Hierdurch, wie 
5 die fernere Einrichtung, daß ſowohl im Waarenverzeichniß wie 
im Tarif diejenigen Waaren, von welchen Eingangszölle 855 zu a. 
richten, aus Inteinifcher Schrift a find, gewinnen die Ausg = 
ungemein an praktiſcher Brauchbarkeit. — Den Eingangszöllen 5 er⸗ 
liegen z. Z. 11 Nrn. des Tarif; dieſe umfaſſen fast 1000 erſchen ene 
Waaren; bei den tiefgreifenden Aenderungen, die der Lart] ihn Ber 
bat, dürfte es den Gewerbtreibenden kaum möglich fein, ſich ohne den 
Ariadnefaden des Waarenverzeichniß in dem Labyrinth zu“ orientiren. 
— Die obigen Ausgaben, die ſich außer durch Korrektheit durch ſehr 
gute Ausſtattung und billigen Preis auszeichnen, ſeien damit den be⸗ 
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theiligten Kreiſen beſtens empfohhlen. 


Poſen, 8. Januar. 

— [General von Kirchbach.] Wir haben bisher, 
aus Gründen, welche der Erörterung nicht bedürfen, es unter⸗ 
laſſen, die Gerüchte zu erwähnen, welche über das Ausſcheiden 
unſeres allverehrten kommandirenden Generals, des Generals der 
Infanterie von Kirchbach, ſo ziemlich durch die geſammte deutſche 
Preſſe gingen. Was man nicht wünſcht — glaubt man 
gern! — Leider ſcheint es keinem Zweifel mehr zu unterliegen, 
daß die Provinz und die Stadt Poſen den geachtetſten und 
den gekannteſten Mann verlieren ſoll. 

Man iſt es bei uns in der Provinz nicht gewöhnt, hochge⸗ 
ſtellte Beamte lange in ihren Stellungen zu ſehen. Der General 
von Kirchbach gehört der Provinz und der Stadt ſeit 17 Jahren 
an, was ſo viel ſagen will: in dem ganzen Großherzogthum 
iſt kein wehrpflichtiger Mann, vom jüngſten Rekruten bis zum 
älteſten Landwehrmann, der nicht unter den Augen und unter 
der Leitung des Generals von Kirchbach ſeine militäriſche Aus⸗ 
bildung erhalten hätte. Sollen wir von den Feldzügen reden? 
Nachod, Scalitz, Schweinſchädel, Weißenburg, Wörth, Sedan, 
Berjailles, Mont Valérien find beredtere Namen, als unſere Feder. 

Wenn auf den Straßen Poſens vor dem würdigen General 
ſich alle Häupter entblößen, ſo iſt es die bewußte Hochachtung, 
der bewußte Dank, den der Bürger dem bewährten Truppenfüh⸗ 
rer darbringt, der im Kriege wie im Frieden ſeine Leute nicht 
bloß mit dem Degen, ſondern mit einem warmen Herzen führte, 
das mit ſeinen Soldaten fühlte. Einer weiteren Begründung 
bedarf unſer Bedauern nicht. Von unſerem Standpunkte hätte 
der rüſtige General wohl noch länger an der Spitze ſeines fünf⸗ 
ten Corps bleiben können. Er war ganz der Mann für ſeinen 
Poſten und wird ſchwer zu erſetzen fein. (Wiederholt. 


— In Bezug auf den in Nr. 2 d. Ztg. zum Abdruck ge⸗ 
brachten Artikel, betr. Dr. Bering's „Kraft⸗ Kaffee“, 
geht uns von betheiligter Seite nachſtehende Zuſchrift zu: 

Der in Nr. 2 der Poſener Zeitung enthaltene anonyme Artikel 
„Ude eh veranlaßt mich zu folgender jachliher Er⸗ 
widerung: 

In allen meinen publizirten Artikeln über den von mir in den 
Handel gebrachten Kraft⸗Kaffee habe ich ſtets hervorgehoben, 
daß ich die mir mit je einem Patent verliehene Methode der Entbitte⸗ 
rung der Lupine einerſeits, der Geſchmacksverbeſſerung der geröſteten 
Lupine zu Kaffee andererſeits, verwende, um die längit dem Publikum 
bekannte Verwendung, die Lupine als Kaffeeſurrogat benutzen zu können, 
zu verwirklichen und ſchon die 


urs. 


g Form, unter der ich dieſelbe in den 
Handel bringe, in ganzen, gebrannten Bohnen oder, nur auf Beſtellung, 
in gemahlenem Zuſtande, muß jedem Sachverſtändigen ſagen, welcher 
Frucht der Kraft⸗Kaffee entſtammt. Obgleich aber ſchon verſchiedene 
Methoden der Entbitterung der Lupine vorgeſchlagen und die Frage 
der Verwendung als Kaffeeſurrogat längſt angeregt, konnte ſich dennoch 
dieſelbe nicht erledigen, da die bisher vorgeſchlagenen Methoden theils 
zu umſtändlich waren, oder den Bitterſtoff, welcher bekanntlich giftig 
iſt, überhaupt höchſtens verdeckten. Wären die Methoden brauchbar 
eweſen, ſo würde man wahrlich längſt die Lupine allgemein als 
affeeſurrogat eingeführt haben, aber es enthält dieſelbe außerdem bei 
dem Röſten auch noch einen unangenehmen Geſchmack. Nachdem 
meine Methode eine verhältnißmäßig leichte Entbitterung geſtattet, 
außerdem aber durch die Zubereitung zu Kaffee bei dem Röſten ein 
neuer, die Verdauung belebender Bitterſtoff eingeführt wird, wodurch 
der Kraft⸗Kaffee im Geruch und Geſchmack, ſowie in ſeiner Wirkung 
dem Colonial⸗Kaffee ähnlich wird, war ich vollſtändig berechtigt, mein, 
nach dem Urtheil über jeden Zweifel erhabener Autoritäten Dr. Hager, 
Prof. Dr. Birnbaum, Dr. Brackebuſch, vereid. Chemiker des berliner 
Hausfrauenvereins neues Fabrikat als Kraft: Kaffee, vermöge feiner, 
ſelbſt den Kolonial⸗Kaffee um das 4fache übertreffenden Gehalt an Protein⸗ 
ſubſtanz (Fleiſch, Knochen und Blut bildende Stoffe) in den Handel 
zu bringen. Mir demnach dieſe Bezeichnung als „hochtrabend vor 
zuwerfen, beweiſt Gehäſſigkeit (? 25 welche noch ſchärfer herportritt, 
indem Anonymus in vollſtändiger Unkenntniß iſt, daß ich nicht nur 
die „gequollene“, ſondern die auch entbitterte Lupine verwende. 
Die Aufſtellung der Berechnung läßt bei letzterer den die meiſten Un⸗ 
koſten verurſachenden Prozeß der Entbitterung der Lupine außer Ach 
ſowie den damit verbundenen Verluſt; Anonymus vergißt ferner, 
ſich bei Fabrikation eines neuen Artikels viele Umſtände im Große 
betrieb einſtellen, deren Ueberwindung viel Geld koſtet; ferner vergißt 
Anonymus die Unkoſten, welche erforderlich ſind, um einen neuen 
Artikel bekannt und dem Publikum sugänglich zu machen und endlich 
kann er die Berechnung der Zuthaten, welche erforderlich find, um den 
e e 58 geröſteten Lupine zu verbeſſern, nicht aufſtellen, da er 
e nicht kennt. 

Es dürfte demnach auch der reellſte Geſchäftsmann den Preis des 
Kraft⸗Kaffee nicht ſo hoch finden, daß nur dadurch eine Fundgrube 
großen Reichthums erwachſen kann, umſomehr, da auch der Wieder⸗ 
W einem neuen Artikel einen höheren Rabatt als Verdienſt 

eanſprucht. 

5 würde nicht nur mein ganz beſonderer Wunſch ſein, fondem 
der Sache nur förderlich, wenn ſich Intereſſenten die von mir ins 
Leben gerufene Fabrikation, welche von meinen Mitbürgern als neuer 
gewerblicher Betriebszweig freundlich begrüßt wird, in Augenfchein 
nehmen wollten. 

Dr. Bering. 
ar x . Bromberg. 

Verhandlungen der polytechniſchen Geſellſchaft. Reinſch 
in Boſton hat ermittelt, da aumwolle 1 bei — 
Filtration von Luft Keime von Fäulnißerregern zurückhält, ſon⸗ 
dern derartige Eigenſchaften auch gegen die im W aſſer ſuspendirten 
Stoffe in hohem Maße ic Verſuche, welche mit ſchwach gelblich 
gefärbtem und nicht geruchfreiem Waſſerleitungswaſfer angeſtellt wur⸗ 
den, haben ihm ein vollkommen befriedigendes Reſultat ergeben. CE 
waren aus dem Waſſer nicht nur die Vibrioniden und Monaden, jo 
wie andere Keime von Organismen, ſondern auch die riechenden 1 
färbenden Stoffe entfernt, jo daß A das Filtrat farb⸗, geruch⸗ und 
geſchmacklos nr „Danach hat Verfaſſer einen Filtrirapparat fm 
ſtruirt, welcher für jedes . oder jumpfige Waſſer ve wer⸗ 
den kann. Derſelbe beſteht aus zwei Zylindern von Weißblech, von 
denen der innere, am oberen Deckel befeſtigte Zylinder unten nur mit 
einem Stückchen feinen Baumwollentuches eſchloſſen iſt. Der äu 
Folinder iſt in ſeinem unteren Theile mit 5 wach zuſammengepreßter 
Baumwolle gefüllt. Die Einflußröhre zum Juführen des Waſſers itebt 
os dem inneren, das Abflußrohr mit dem äußeren Gefäß in Verbin: 

ung. Das Baumwollentuch dient zur Zurückhaltung der größeren 

mikroskopiſchen Thierchen wid des größeren Theiles der Diatomaceen. 
von der zuſammengedrückten Baumwolle werden die kleinſten Organis⸗ 
men, die färbenden und riechenden Stoſſe aufgenommen. Die mikros⸗ 
kopiſche Unterſuchung des aus dem Apparat ausfließenden Waſſers ers 
gab nicht die geringſte Spur von mikroskopiſchen Organismen, auch 
die kleinſten Vibrioniden und Bacterien waren entfernt. Außerdem 
wurde das Waſſer vollſtändig entfärbt ebenſo von riechender Materie 
und ſuspendirten organiſchen Partikelchen ganz bef orgel 
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und der Beachtung empfohlen wurde die in Berlin erst 
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ft „die Nagrun tel“ herausgegeben unter Redaktion 
des Dr. Hans Vratenbüſcg Chemiter des hr ausfrauen⸗Vereins. 
reis pro Quartal eine Mark. in Blatt abgehandelten 
jegenitände find durchweg von allgemeinem Intereſſe und die Artikel 
leicht faßlich geſchrieben. — Berichtet wurde 8 
des Zuſatzes einer geringen Menge Salieylſäure zu der aus 
Sim und Glycerin beſtehenden Hektographen⸗Maſſe, welche 
alsdann dem Verderben vollſtändig widerſteht. — Dr. Bering in 
Bromberg hat das mehrfach in Öffentlichen. Blättern empfohlene Ma⸗ 
RER en an t — der landwirthſchaftlichen 
Apotheke in Stockerau unterſucht. Nach dem Reſultat feiner Analyſe 
6 in einer Schachtel zum Preiſe von 11 M. ein Gemiſch von 27 
ramm Kremortartari, 6 Gramm Kalkcarbonat und 66 Gramm 
Natronbicarbonat enthalten. Wer den vielſeitigen Wunderwirkungen 
der Pulvers Glauben ſchenkt, kann ſich die Miſchung nach obiger Vor⸗ 
ſchrift billiger beſchaffen. 8 a | 
Darauf wurde in draſtiſcher Weiſe Lefchrieben, wie man noch in 
unſerer Zeit mit Hilfe eines Quellenſuchers ein für die Anlage 
ergiebiger Brunnen geeignetes Terrain ermittelt. Der Wundermann 
wird gegen eine Remuneration von 300 bis 350 Mark verſchrieben und 
und ihm nach ſeiner Ankunft die Aufgabe geſtellt, für eine große 
Brennerei das erforderliche Waſſer zu beſchaffen. Er pflegt alsdann 
ſofort an die Arbeit zu gehen, an ſeiner linken Hand iſt durch Riemen 
eine Gerte befeſtigt, die Rechte trägt an einem langen Riemen einen 
ſchweren Pendel. Sobald dieſe Inſtrumente durch unruhige Bewegung 
das Vorkommen von Waſſer in der Tiefe anzeigen, wird angehalten 
und aus der Stärke der Schwingungen auf das zu erwartende Waſſer⸗ 
quantum geſchloſſen; geht daraus hervor, daß die Waſſermenge für den 
zu erſtrebenden Zweck nicht ausreichen würde, ſo begiebt ſich der Sucher 
mit ſeinen Inſtrumenten nach rechts, links, vorwärts oder rückwärts, 
ewöhnlich wird dann an der Stelle Halt gemacht, die dem Grundbe⸗ 
er ſo recht nach Wunſch iſt; denn an dieſem, für die Brennerei am 
günſtigſten gelegenen Orte ſchwingt das Pendel vor Freuden im Kreiſe, 
es will damit ausdrücken, daß an dieſer Stätte ein mächtiger Quell 
aufgeſchloſſen werden kann, der wenigſtens zwei Brennereien und viel⸗ 
leicht noch einige Städte mit dem erforderlichen Waſſer beſter Qualität 
zu verſorgen vermag. Aus der Lage des Pendels zu Sonne, Mond 
Und allen Sternen wird nun noch die Tiefe des Waſſerreſervoirs be⸗ 
ſtimmt. Damit hat der Quellenſucher ſeine Funktion erfüllt, er nimmt 
eine obligate Stärkung und ſein Honorar zu ſich und folgt den Rufen 
anderer waſſerdurſtiger Seelen. / | > 
In einem beſtimmten Falle war ein mächtiger Quell in der Tiefe 
von 75 Fuß ermittelt. Nachdem man die Anlage bis zu der genannten 
Tiefe getrieben, kam kein Waſſer; der auf telegraphiſchem Wege be⸗ 
fragte Wundermann gab in der vorher bezahlten Rückantwort die Wei⸗ 
fung, mit großer Vorſicht tiefer zu gehen, weil der Quell wahrſcheinlich 
1055 bald mit großer Gewalt emporſteigen würde. Man hat den Rath 
folgt, iſt ſehr vorſichtig bis auf 180 Fuß Tiefe gegangen, hat noch kein 
Waſſer, ſcheint aber die Hoffnung auf daſſelbe noch nicht aufgegeben zu 


en. 
r. Die Feuer⸗Signalhöruer, welche dazu dienen ſollen, um am 
Tage bei bedeutenden Bränden, zu deren Bewältigung die Feuerwache 
allein nicht ausreicht, den Rettungsverein und die Feuer⸗Löſchmann⸗ 
chaften zu allarmiren, ſind nunmehr, 24 an der Zahl, aus Wien, wo 

e in einer dortigen Fabrik auf Beſtellung des Magiſtrats angefertigt 
worden ſind, hier eingetroffen, und an die Feuer ⸗Meldeſtationen ver⸗ 
theilt worden. Bei bedeutenden Bränden, die während der Nacht aus⸗ 
brechen, erfolgt die Allarmirung des Rettungsvereins und der Feuer⸗ 
n wie bisher, mittelſt der Signalhörner der Nacht⸗ 
wächter. 

r. Der Waſſerſtand der Warthe iſt ſeit dem 31. v. M., wo er 
3 Fuß 6 Zoll betrug, um 4 Fuß geſtiegen, während die Eisdecke, die 
in Folge des ſtarken Froſtes im Dezember v. J. eine beträchtliche Stärke 
hat, noch unbeweglich ſteht. Seit einigen Tagen iſt eine Anzahl von 
Schiffern oberhalb der Großen Schleuſe und der Dom⸗Schleuſe mit 
dem Aufhauen des Eiſes beſchäftigt, damit an dieſen Stellen bei etwa 
eintretendem Eisgange keine Verſtopfungen eintreten. j 

r. Diebſtähle. Verhaſter wurde ein Arbeiter, welcher am Dien- 
ſtage einen auf der Kl. Gerberſtraße unbewacht ſtehenden Handwagen 
ſich angeeignet hatte; der Beſitzer des Wagens bemerkte bald den Dieb⸗ 
ſtahl, verfolgte den Dieb, und veranlaßte die Verhaftung deſſelben. — 
Verhaftet wurde ferner ein Bäckergeſelle, welcher in einer Bäckerei auf 
der Dominikanerſtraße, in welcher er beſchäſtigt war, eine ſilberne Ta⸗ 
ſchenuhr mit Goldrand und 27 M. entwendet hatte. 

Birnbaum, 6. Januar. [Kirchlich⸗Statiſtiſches und 
kirchliche Wahlen. Veteran Wilke 7.] Nach Mittheilung 
von der Kanzel ſind im verfloſſenen Jahre in der evangeliſchen Parochie 
Birnbaum 319 Kinder, darunter 21 uneheliche, getauft und 49 Paare 

etraut worden. Zu Oſtern wurden 87 Knaben und 73 Mädchen kon⸗ 

rmirt, und 5212 Perſonen empfingen das heilige Abendmahl. 217 Per⸗ 
ſonen ſind geſtorben, darunter 127 Perſonen unter 10 Jahren; 12 Per⸗ 
ſonen erreichten ein Alter zwiſchen 70—80 Jahren, 5 über 80—90 
Jahren und 1 Perſon wurde nahe an 100 Jahre alt. Unter den Ver⸗ 
ſtorbenen befanden ſich drei Selbſtmörder. — An den kirchlichen Wahlen, 
welche am Sonntage nach dem Hauptgottesdienſte ſtattfanden, bethei⸗ 
ligten ſich nur 29 ſtimmberechtigte Wähler. Sowohl in den Gemeinde⸗ 
Kirchenrath, wie in die Gemeinde⸗Vertretung wurden die zur Ausſchei⸗ 
dung beſtimmten Mitglieder wiedergewählt. — Geſtern wurde mit 
allen militäriſchen Ebren der letzte unſerer Stadt angehörige Veteran 
aus den Freiheitskriegen, der frühere Unteroffizier Wilke, der ein Alter 
von 88 Jahren erreicht hatte, begraben. Derſelbe, obwohl mit einem 
Bruchleiden behaftet, war bisher ganz rüſtig, hatte aber das Unglück 
bei dem Glatteiſe zu fallen, und hat ſich dadurch wahrſcheinlich eine 
innerliche Verletzung zugezogen, welche wohl auch die Todesurſache 
geworden iſt. 5 g 

O Schwetzkau, 7. Januar. [Woblthätigkeits⸗ Konzert.] 

Als unſere Bürgerſchaft vor ungefähr drei Jahren von der großen 
Feuersbrunſt beimgeſucht und ihr von allen Seiten reichliche Hülfe und 
Unterſtützung zu Theil wurde, ſo erkannte ſie, wie wohlthuend es iſt, 
wenn Menſchenfreunde ſich ihrer nothleidenden Mitmenſchen freundlich 
und hilfreich annehmen. In Erinnerung deſſen haben einige Bürger 
beſchloſſen, auch die Noth der bedrängten Oberſchleſier nach Kräften 
mildern zu helfen und zu dieſem Zwecke am 21. d. M. in dem Saale 
des Herrn Riedel ein Konzert zu veranſtalten, deſſen Ertrag an das 
Nothſtandskomite abgeſchickt werden ſoll. Wie wir erfahren, wird das 
Programm ſehr viel Abwechſelung bieten, denn er ſoll 12 Nummern 
enthalten. Zu Nutz und Frommen der bedrängten Nothleidenden wollen 
wir wünſchen, daß der Beſuch des Konzerts ein recht zahlreicher und 
die Einnahme eine recht große ſein möge. 1 
r. Wollſtein, 7. Januar. [Statiſtiſches. Reviſion. 
Flach s.] Beim hieſigen Standesamte find im Jahre 1879 75 Ge⸗ 
burten, darunter 4 uneheliche, angemeldet worden, und zwar 35 männ⸗ 
liche und 40 weibliche. Der Konfeſſion nach find hiervon 35 evange- 
liſch, 31 katholiſch und 9 moſaiſch. Eheſchließungen waren 23, und 
zwar: 7 epangeliſche, 14 katholiſche und 2 moſaiſche. Todesfälle ſind 
61 angemeldet worden, hiervon auswärtige in unſern beiden Kranken⸗ 
häuſern 8. Evangeliſche waren 26, katholiſche 23 und moſaiſche 12. — 
Geſtern war der Präſident des Landgerichts zu Meſeritz, Herr Hilſe, 
hier anweſend und unterzog das hieſige Amtsgericht einer eingehenden 
Reviſion. — In Folge der Preisſteigerung des ruſſiſchen Flachſes iſt 
nunmehr auch für die ſchleſiſche und brandenburgiſche Waare eine 
etwas regere Kaufluſt eingetreten und die Preiſe gingen etwas höher. 
Auch unſere Großhändler würden für den in hieſigen Gegend gewon⸗ 
nenen Flachs höhere Preiſe bewilligen können, wenn die Produzenten 
auf die Behandlung deſſelben mehr Sorgfalt verwenden würden. Bei 
der jetzigen Qualität deſſelben iſt die hieſige Waare nur gegen eine 
ziemliche Preisermäßigung in den ſchleſiſchen und mähriſchen Spinne⸗ 
reien unterzubringen. Unſere Großhändler bewilligen zur Zeit für hie⸗ 
ſige Waare bis 26 M. pro Zentner. 


über den guten Erfolg 


2 Gras, 7. Januar. Berufung] Mit dem 1. März d. J. 
wird Herr Dr. Norbtheimer die unter ſeiner Leitung ſtehende Vorbe⸗ 


hule für höhere naſialklaſſen aufgeben, um einem Rufe 
als Rabbiner der Gemeinde Dirſchau zu folgen. 

„ Krotoſchin, 7. Januar. an des neuge⸗ 
wählten Bürgermeiſters.] Geſtern Abends 6 Uhr fand durch 
den Herrn Regierungspräſidenten aus Poſen, in dem mit grünem Laub 
. athhausſaale, die Einführung unſeres neugewählten 
Bürgermeiſters, des früheren Apothekers Sartori, ſtatt. Vor der Ver⸗ 
eidigung deſſelben, erörterte der Herr Regierungspräſident die Gründe, 
welche von Seiten der Regierung zu Poſen bei der Beſtätigung des 
Neugewählten in Betracht gezogen wurden, und daß dieſe, trotzdem 
derſelbe im Verwaltun Sache nicht eingearbeitet ſei, doch erfolgte. 
Ferner ſprach ſich der Herr Regierungspräſident billigend darüber aus, 
daß die Stadtbehörden bei dieſer Neuwahl auch darauf geſehen haben 
unſere ohnehin ſchwer geprüfte Stadt eine pekuntäre Entlaſtung zu ver⸗ 
ſchaffen, und ermahnte ſchließlich den Neugewählten: für das Wohl 
der hieſigen Einwohner, ohne Unterſchied der Konfeſſion, beſorgt zu 
ſein, und auch für eine gerechte Vertheilung der Abgaben, — welch 
ſchwere Laſt ſich nur im Bewußtſein der Gleichmäzigkeit leichter 
tragen laſſe, zu ſorgen. Hierauf dankte Oberkontroleur 
Kaminski, als ſtellvertretender Vorſitzender der Stadtver⸗ 
ordneten im Namen dieſer Behörde dem Neugewählten für feine bis⸗ 
berige Leitung als Vorſitzender derſelben. — Nachdem nun die Verei⸗ 
digung erfolgt war, dankte Herr Bürgermeiſter Sartori den Stadtver⸗ 
ordneten für das ihm übertragene Amt und der Regierung zu Poſen 
für ſeine Beſtätigung. Abends 8 Uhr fand ein Feſtbankett von ca. 75 
Gedecken im Czeſch'ſchen Saale ſtatt. Der Herr Präſident verſicherte 
in einem Toaſt ſeine Theilnahme für die hieſige Stadt und ſtellte in 
Ausſicht, daß trotz des abſchlägigen Beſcheides des Kultusminiſteriums, 
der von der hieſigen Kommune jährlich zu leiſtende Zuschuß zur hieſ. 
Gymnaſialkaſſe von 9000 M. erlaſſen werden wird, ſobald nur einiger⸗ 
maßen die pekunzären Verhältniſſe der Regierung es geſtatten werden. 

2. Tirſchtiegel, 6. Januar. [Prozeß. Kirchliche Sta⸗ 
tiſtil. Theatervorſtellung.] Vor dem Schöffengericht zu 
Meſeritz wurde dieſer Tage ein ſchon längere Zeit ſchwebender, auch 
für weitere Kreiſe intereſſanter Prozeß entſchieden. Ein hieſiger Gaſt⸗ 
hofsbeſitzer entnahm vor Jahresfriſt von einem in der Nähe der Stadt 
befindlichen See 9 Fuhren Eis und zwar ohne Erlaubniß des Eigen: 
thümers des See's. Da der Gaſtwirth die von dem Beſitzer des Sees 
verlangten 27 Mark nicht zahlte, überwies der Letztere die Sache dem 
Polizei⸗Anwalt zur weiteren Veranlaſſung. Doch fand weder der Po⸗ 
lizei⸗Anwalt noch der Staats⸗Anwalt, welcher ſpäter in der Angelegen⸗ 
beit zur Rathe gezogen wurde, die Sache zu eimer ſtrafrechtlichen Wer: 
folgung geeignet. In Folge einer bei der Ober⸗Staatsanwaltſchaft 
zu Poſen erhobenen Beſchwerde wurde der Staatsanwalt in Meſeritz 
jedoch angewieſen, die Anklage zu erheben. In der in voriger Woche 
abgehaltenen Sitzung des Schöffengerichtes beantragte die Staatsan⸗ 
waltſchaft gegen den Gaſthofsbeſitzer eine dreitägige und gegen die be⸗ 
treffenden Arbeiter als Theilnehmer eine eintägige Gefängnißſtrafe. 
Das Gericht ſprach jedoch alle Angeklagten frei, indem es annahm, 
daß wohl dem Kläger das Nutzungsrecht von dem von der fiskaliſchen 
Obra durchfloſſenen See zuſtehe, daß aber das Waſſer und ſomit auch 
das Eis nicht ſein, 5 187 vielmehr fiskaliſches Eigenthum ſei. — In 
dem verfloſſenen Jahre 1879 find in der biejigen evangeliſchen Kirche 
31 Paar getraut worden. Geboren wurden 164 Kinder, darunter wa⸗ 
ren 5 eheliche und 1 uneheliche Zwillingsgeburt. Geſtorben ſind 112 
Perſonen und zwar 55 männlichen und 57 weiblichen Geſchlechts. — 
Bei der in Nr. 2 d. Itg. gemeldeten Theater⸗Vorſtellung von Dilet⸗ 
tanten des Landwehr⸗Vereins blieben nach . der Unkoſten 

Vereins⸗Fahnen⸗ 


Reichardt geben und ſollen darauf am 14., 15. und 16. Januar die 


leiſtet, bei uns kennen zu lernen. > 
u. itſch, 7. Januar. [Kirchliche Wahlen. Markt: 
preiſe. Polizeiliche Anordnung.] Vergangenen Sonn⸗ 
tag, Vormittags um 11 Uhr, fanden im Sitzungszimmer der Stadt⸗ 
verordneten die Wahlen für den Gemeinde⸗Kirchenrath und die Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung der evangeliſchen Kirchengemeinde ſtatt. Von 282 
wahlberechtigten Mitgliedern der Gemeinde waren einige 60 an der 
Wahlurne erſchienen; die Betheiligung war demnach keine beſonders 
zahlreiche. Gewählt ſind worden: a) in den Kirchenrath die Herren 
Gutsbeſitzer Brade und die Stadträthe Gliemann und Knoll; und 
b) in die Gemeinde⸗Vertretung die Herren: Kaufmann Belka, Ober: 
lehrer Dr. Beyer, Brauereibeſitzer Günther, Gutsbeſitzer Kahl, Seifen⸗ 
ſieder Koberne, Landwirth Platſch, Kommerzienrath Pollack, Färber 
N. Quiehl, Apotheker Schumann und Tuchfabrikant L. Ziegler. — 
Die hieſigen Marktpreiſe im Monat Dezember waren folgenden: 
Per 100 Kar. Weizen 22,50 M., Roggen 16,50 M., Gerſte 16 M., 0 
14 M.; Erbſen 21 M.; Kartoffeln 4.80 M.; Stroh 3 M.; Heu 5 M.; 
1. Klgr. Butter 2 M. und ein Schock Eier 3,20 ie in Nr. 5 
dieſes Blattes berichtet worden iſt, iſt hier der ſogenannte Realſchul⸗ 
Brunnen auf ärztliche Anordnung von der Polizeibehörde geſchloſſen 
worden, weil deſſen Waſſer als die Urſache mehrerer Typhusfälle be⸗ 
zeichnet worden iſt. Die Unterſuchung des Waſſers durch Apotheker 
hat jedoch keine ſchädlichen Subſtanzen darin finden können. Infolge 
deſſen iſt der Brunnen wieder geöffnet worden. 
8. Aus den Kreiſen Kröben, Krotoſchin, 6. Januar. [Exzeß. 
Kirchliche Wahlen. Verſchiedenes.] Vor einigen Tagen 
begab ſich der Fleiſcher S. aus Jarotſchin nach dem 1 Meilen entfern⸗ 
ten Dorfe Platſchlowo. In der dortigen Schänke, in welcher auch 
drei jutroſchiner Bürger anweſend waren, kam es zwiſchen dieſen und 
einigen Dominialleuten zu Differenzen, die damit endeten, daß die 
erſteren auf dem Heimwege von dieſen überfallen, in der roheſten 
Weiſe gemißhandelt wurden und nicht unbedeutende Schnittwunden 
davontrugen. — Bei der geſtern ſtattgefundenen Neu⸗ reſp. Erſatzwahl 
des Gemeinde⸗Kirchenrathes und der Gemeindevertretung in Kroto⸗ 
ſchin wurden, auf Grund der am Abend vorher im Schützenhauſe 
ſtattgefundenen Vorberathung, die aus dem Gemeinde⸗Kirchenrath aus⸗ 
eſchiedenen Herren A. E. Stock, Friedrich Koeppel und Andreas 
Zeugner⸗Hellefeld und aus den ausſcheidenden Herren der Gemeinde⸗ 
vertretung nachſtehende wiedergewählt: Oberlehrer Günther, Chriſtian 
Liebchen, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Luer, Seifenſieder Nehfeld, Bürger 
meiſter Sartori, Maler Schulz, Oberamtmann Anders, J. Göhring⸗ 
Hellefeld, A. Puſch⸗Heinrichsfeld. F. Roßdeutſcher⸗Roſenfeld. Neu⸗ 
gewählt wurden: die Herren Amtsrichter Gernoth und Mauxermeiſter 
Laſer. Der Vorſchußverein zu Krotoſchin (eingetr. Genoſſenſchaft) 
hält morgen feine diesjährige Generalverſammlung ab, wobei die Feſt⸗ 
ſezung des Gehalts für die Vorſtandsmitglieder und Wahl der letzte⸗ 
ren für den Zeitraum von 3 Jahren erfolgt. — Um zu räumen, wer⸗ 
den im Forſte Sosnica bei Krotoſchin jeden Donnerſtag ſtehende 
Kiefern billig verkauft. 


R. — 
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er reg 6. Januar... Ungehorfame Nero bene 
Der Pfarrer Lemiez in Sadki ber Natet⸗f 
„Przyfaciel ludu“: „Am heutigen vage, an welchem alle edlen, chriſt⸗ 
lichen Herzen nicht im Stande find, ihre religiöſen Gefühle in ſich zu 
verſchließen, ſondern ſie nach außen hin in freudigen Kundgebungen be⸗ 
zeigen und ſogar gegenſeitig ſich verſchiedene Geſchenke machen, traf 
mich das ungewöhnliche und unchriſtliche Weihnachts⸗ 
geſchenk, daß die Katholiken dieſes Dorfes, mir, ihrem Geiſtlichen, 
eine Kuh, welche ſie vorher mit Beſchlag Being hatten, aus dem Stalle 
führten und öffentlich verkauften, um den, Schulbeitrag, welchen ſie 
elbſt auf mich repartirt hatten, auf dieſe Weiſe zu decken. — Als bei 
eginn des Kulturkampfes man mich von der Schulinſpektion entfernte, 
bemühte ſich ſofort der Kreisſchulinſpektor darum, daß man mich zu 
dem Beitrage für den Lehrer mit 180 Mk. jährlich heranzog ze. — 
Vor dem Diſtrikts⸗Kommiſſarius erklärten 14 der ärmſten Perſonen, 
daß ſie nicht verlangen, ich ſolle den Betrag bezahlen, ſie vielmehr 
bereit ſeien, zu demſelben beizutragen. Gegen dieſen Beſchluß trat der 
reichſte Bauer auf und als er noch andere ähnlich reiche Beſitzer auf 
ſeine Seite brachte, ſtieß man den erſten, mich von den Schulbeiträgen 
befreienden Beſchluß um. Es halfen nichts die Vorſtellungen, daß es 
nicht recht ſei, mit eigener Hand die Einnahmen des Geiſtlichen zu 
ſchmälern, daß es der Katholiken unwürdig fei, die Einnahmen der 
Pfarrſtellen mit Steuern zu belaſten und daß jeder Katholik, der das 


thut, den Kirchenſtrafen verfällt, pon denen nur allein der heilige Vater 
entbinden kann. — Die Reichen in Sadki blieben bei ihrem Peſchluß 


und haben mir dieſes Weihnachtsgeſchenk heute bereitet. — Ich muß 
noch hinzufügen, daß ich ſchon zweiundzwanzig Jahre ihr Seelenhirte 
bin! Iſt das nicht ein Zeichen der Zeit dafür, wohin die Leute ge⸗ 
langen, wenn ſie nur dem Materialismus nachjagen?“ 


Mittheilung aus der Sitzung der Handels⸗ 
kammer vom 5. Jauuar. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet der Vorſitzende dem 
Andenken des günat verſchiedenen Herrn Dr. Fränkel herzliche Worte 
und hebt die Verdienſte hervor, die der Verſtorbene in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Mitglied der Handelskammer um dieſe ſich erworben hat. 


Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bilden die Wahlen zur. / 


Handelskammer. Die Wahlliſten haben vorſchriftsmäßig ausgelegen, 
und ein Einwand gegen die Richtigkeit derſelben iſt in der geſetzlichen 
Friſt von keiner Seite geltend gemacht worden. Durch den Turnus, 
reſp. durch die vorgeſchriebene Auslooſung ſind gemäß § 16 des Ge⸗ 
ſetzes vom 24. 17 ar 1870 ausgeſchieden die Herren Stadtrath 
Garfey, Löwinſohn, Czapski, Auerbach, Kratochwill und Dr. Fräntel. 
Als Kommiſſarius für die vorzunehmenden Neuwahlen fungirt das, 
Mitglied ve: Stadtrath Annuß. 

Mit Eröffnung des Betriebs der Eiſenbahn Poſen⸗Belgard⸗Rü⸗ 
enwaldermünde ꝛc. iſt unſer Platz auch in den Verwaltungsbereich der 
ſtbahn eingetreten, und es wird die Handelskammer in Folge deſſen 

an den ſtändigen Konferenzen der königlichen Oſtbahn mit den Ver⸗ 
tretungen der Verkehrsintereſſenten theilnehmen. Die nächſte Konferenz 
findet am 22. d. Mts. in Bromberg ſtatt. Ueber einen Theil der 
von der Direktion aufgeſtellten Vorlagen wird von der Kammer Er⸗ 
örterung gepflogen. . 

An eine allgemeine Beſprechung der eingegangenen neugebildeten 
Tarife des rumäniſch⸗galiziſch⸗deutſchen, des Stettin⸗ſchleſiſchen, des 
oſtdeutſch⸗öſterreichiſchen bezw. oſtdeutſch⸗ungariſchen Verbandgüterver⸗ 
kehrs reiht der Delegirte der Handelskammer zu der am 6. Deyember 
v. J. in Breslau ſtattgehabten Sitzung des engeren Ausſchuſſes der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn die Mittheilung, daß die wiederholt von der 
Handelskammer gerügte höchſt ungünſtige Verbindung im Perſonen⸗ 
und Poſtverkehr zwiſchen Poſen und Stettin auch von ihm zur Sprache 
gebracht und die Nothwendigkeit einer ſchnelleren Verbindung berpor⸗ 
gehoben worden ſei. Die jetzige Lage der ge geſtattet ſpeziell nicht, 
die Retourbillets zu benützen, da deren Giltigkeitsdauer nur 2 Tage 
beträgt, während eine einfache Geſchäftsreiſe bei der zur Zeit beſtehen⸗ 
den Jugverbindung 3 Tage erfordert. Der Delegirte beantragte daher 
Namens der Handelskammer, die Giltigkeitsdauer der Retourbillets auf 
3 Tage zu verlängern oder anzuordnen, daß die zu dem Nachtzuge aus⸗ 

egebenen Retourbillets mit dem Stempel des folgenden Tages abge⸗ 
tempelt werden. Die königl. Direktion der Ob schlefifchen Bahn, er⸗ 
kannte die Berechtigung des Verlangens an end fag eingehende Prü⸗ 
fung des Antrages zu. ö a f 

Bezüglich der Frage, ob ein Bedürfniß dafür vorliegt, daß die bis⸗ 
her nur an zwei Tagen wöchentlich funktionirende Steuer⸗Expeditions⸗ 
gie im Märkiſch⸗Poſener Güterbahnhof bierjelbit täglich zollamtliche 
Abfertigung vornehme, ſoll gegenüber der betreffenden Bahnverwaltung 
im Sinne der früheren Ausführung des Kollegiums das Bedürfniß an⸗ 
erkannt, dieſelbe indeſſen darauf hingewieſen werden, daß nach der An⸗ 
ſicht der Handelskammer die gewünſchte Erweiterung der Thätigkeit 
der Steuer⸗Expeditionsſtelle nur zu erhoffen ſei, wenn die Verwaltung 
der Märkiſch⸗Poſener Bahn 5. Z. ſich zur Tragung der entſtehenden 
Mehrkoſten gegenüber der Steuerbehörde bereit erklärt, ein derartiges 
Opfer aber nach 8 der Verhältniſſe von der Bahnverwaltung wohl 
beanſprucht werden könne. 


Betreffs der erweiterten und verbeſſerten Mittheilungen über den 


Schiffsverkehr auf der Warthe wird konſtatirt, daß die königliche Re⸗ 
ierung auf die neuerdings geſtellten Anträge der Handelskammer 
ereitwilligſt eingegangen iſt und zunächſt die Notirungen nach dem 

von der Kammer entworfenen Schema von den beiden Krahnaufſehern 

in Poſen und dem Brückenaufſeher gu Schwerin a. d. W. von zwei zu 
drei Tagen eingehen werden. Die Meldeſtelle zu Pogorzelice reſſortirt 
von der Provinzialſteuerdirektion hierſelbſt, die Frürfenaufficht zu 

Obornik unterſteht der 8 Kommiſſion für den 

Chauſſee⸗ und Wegebau. Es iſt zu hoffen, daß die Stromberichte von 

dieſen W Stellen auf Anordnung der betreffenden Verwaltungen 

und in Gemäßheit der Anträge ebenfalls der Kammer regelmäßig ein⸗ 

geſandt werden. 5 

Es werden ſodann Einladungen zur bromberger Ausſtellung, zu 

den leipziger Wolleninduſtrie⸗, Drechsler⸗ und Bildſchnitzerausſtellungen, 
ſowie zur berliner Ziegel, Cement⸗, Gyps⸗ 2c. Ausſtellung zur Kennt⸗ 
niß gebracht und beſprochen. Intereſſenten wird über Programm und 
Bedingungen der e in der Börſenregiſtratur Mittags von 
11% bis 10 Uhr mündliche Auskunft ertheilt. 
Der Vorſitzende theilt ſodann den Bericht des Reichskommiſſars 
über die bedeutenden Erfolge der deutſchen Abtheilung auf der Welt⸗ 
ausſtellung zu Sydney mit, ebenſo die Organiſationsvorſchläge zwecks 
Betheiligung an der Melbourner Weltausſtellung. as Nähere 
hierüber iſt aus dem morgen folgenden Spezialreferat erſichtlich. Inter⸗ 
eſſenten, welche unter Berückſichtigung der Vorausſetzungen, von denen 
eine Anmeldung und Zulaſſung zur Melbourner Ausſtellung abhängig 
iſt, an dieſer ſich betheiligen wollen, können in der Börſenregiſtratur 
von 115 bis 13 Uhr ittags bis zum 5. Februar er. die ſonſt 
wünſchenswerthen Informationen erhalten. 

Auf die Anfrage des hieſigen Herrn Polizeipräſidenten, ob es ſich 
empfehle, mittels lokaler Polizeiverordnung im Kleinverkehr den Ver⸗ 
kauf von Kohlen und Koaks nur nach Gewicht zu geſtatten, ſpricht die 
Kammer nach vorbergegangener Diskuſſion und Erörterung des that⸗ 
pe Verhältniſſes ihre Zuſtimmung zu einer ſolchen Maß⸗ 
regel aus. f i 

Ein Antrag, in welchem es als ein Uebelſtand bezeichnet wird, daß 
bahnſeits auf den neuen Frachtbrieſen der von Poſen weitergehenden 
Getreideſendungen der Herkunftsort derſelben vermerkt werde, wird zur 
Behandlung für die nächſte Sitzung und zur vorherigen genaueren 
Feſtſtellung des Gegenſtandes einem Mitgliede des Kollegiums über⸗ 
wieſen; ebenſo wird ein Antrag wegen Reorganiſation der Marktpreis⸗ 
kommiſſion zur Berichterſtattung behufs Beſchlußfaſſung in nächſtfol⸗ 
gender Sitzung einer Kommiſſion zuertheilt. 


tun den ultramontanen 
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Bei der vorgeruuten Stunde wird die Sitzun ü hi i 5 i i 
un dude Sitzung abgebrochen, nach⸗ | T, während von Deutſchland 2,000,000 T dorthin geliefert wurden. Zum | Bereſina wurde er dreimal verwundet. Nachdem er geheilt war, trat 
* hoch eine Anzahl von Eingängen verfchiedener Art zur Kenntniß Glück für ihre ausländiſchen Konkurrenten können die deutſchen Stein- er wieder in die preußiſche Armee und kämpfte in allen Schlachten von 
a ammer gebracht iſt. Der Vorſitzende theilt mit, daß zur Erledi⸗ kohlenwerke ihre Preisſchleuderei nicht mehr allzu lange aufrecht er⸗ 1813 bis 1815. Zwiſchen den Jahren 1816 und 1827 führte er ein an 
| & 9 der heute zurüchgebliebenen und mehrerer anderer Vorlagen eine halten, ohne ſich ſelbſt zu ruiniren.“ Abenteuern reiches Leben in Griechenland und in der Türkei. von 1827 P 
. nden noch vor dem Eintritt in das neue Geſchäftsjahr ſtatt⸗ Meininger 7 GuldenLobſe. Verlooſung vom 1. Dezember | bis 1836 diente er mit Auszeichnung in Afrika. 1849 kam er mit 
1 1879. Auszahlung vom 1. März 1880 ab. Frau und Kindern nach Amerika und legte bier ſein Geld in einer 
West f 357 677 1678 1016 194 255 ENT 0 3291 3887 Mum. Noch ande Se ide ee Do fene Söhne i 
| 1 357677 167 2256 2573 2574 802 f bum. J. ißgeſchicke kamen hinzu. A 
Fr 4054 4575 4633 4741 4946 4975 5511 5512 5582 5955 6356 6416 | fielen auf den Feldern des letzten Krieges, ſeine Frau und Tochter 
5 Staats: und Volkswirthſchaft. 0013 0903 7017 091 7230 7320 7584 7728 7775 7848 7992 8497 linken in Henn legten Sommer a ih Der Seeron geringen, 
8 Chemnitz, 7. J 8 „8509 8576 8730 8891 8931 9101 9237 9412 9423 9499 9627 9728 interkunft 1 m für alte Männer zu ſuchen. ährend der tebt 
börſe. Da r aw mungen a a ale 9765 9793. Gewinne: fünf Jahre war er zum Theil blind, behielt jedoch ſeine Geiſtesfähig⸗ 4 
„do, gelb 214-236 M, Roggen, inländischer 176-191 M, do. Serie 357 No. 2 Gulden 20 Serie 5955 No. 40 Gulden 20 keiten bis zu ſeinem Tode 5 e 
Fi fremder er M. 5 846050 Brau⸗ 160200 M., do. Fü, a ar 100 x = 1 5 1 > 3 48 Hört Der e W it ſchon 8 9 1 
. Erbſen, Koch⸗ 190—205, do. Mahl: und Futter: 175—182. " 1 1 „ 1 20 worden. Die „Börſ. Z.“ erhielt neuerdings folgenden Beitrag zu die⸗ 
Hafer 128135 M. Mais 160170 M Per 1000 Kilo Netto „ 1916 „ 8 7 00 73% 15 100 | jem Gegenſtand: „Ihr Artirel: „Die widerliche Unfitte mancher Hunde⸗ 
Ei * 5 8 5 BR „ 1916 „ 44 ER) „ 7728 „ 11 „ 2 | liebhaberinnen, ſich von ihren Hunden „Lüffen“ zu laſſen“, ꝛc. veranlaßte 
duktion. e e e eee . 1946 7713 1 20 N | „ 100 | mid), zur Beachtung und Warnung aller 2 erjenigen, die an jener That⸗ 
es Weſtſäliſchen Kohlenausfuhr⸗Vereins ift es den deutſchen Steinkohlen⸗ „ a „3 7 20 „ 7728 „ 34 „ 100 ſache zweifeln ſollten, folgenden Fall zur Kenntniß zu bung der ſich 3 
Bergwerken im Laufe der beiden letzten Jahre gelungen, ihr Abſatzgebiet . „ „20 „ 78 „ 49 „ 20 | in meiner Familie zugetragen. Meine Kinder im jugendlichen Alter N 
Außerhalb der deutſchen Grenzen erheblich zu erweitern. Die ausländiſche „ 4088 „ 2 „ 500 e 20 befanden ſich während der Sommerferien des verfloſſenen Jahres auf 
onkurrenz iſt davon natürlich wenig erbaut. Da es nicht ohne Inter- „4033 1 „ 2500 „ 78s „ 9, 100 dem Lande bei Verwandten, wo drei Lieblingshunde gehalten wurden. 
1 eſſe iſt, franzöſiſche Stimmen über das obige Thema zu vernehmen, „ 8 „, 25 „ 400 „5 992 „ 14 5 20 Die Kinder, die bis dahin und auch nach ihrer Rückkehr hierher nie mit { 
ge wir einige Ausführungen eines pariſer Fachblattes wieder: „Es 85 or 5 " a P _ 1 un 5 — 20 2 55 umageßert ers Eye bear n 1 289 5 
bekannt“ — ſchreibt daſſelbe — „wie England, Belgien und Fran | ” n 1 „ 8497 „ „ 10000 freundet. namentlich ‚iniereilirie ſig meme gig Tochter dafür r 
iich die Ke irchten haben. E Tale 12.98 „ 100 „ 8576 „ 14 „ 20 ließ ihren Liebling nicht aus den Armen. Nach Verlauf eines halben 
ſiebt wie in ee hen en Dan. lan » „ 7 20 „ 8576 „ 16 „ 500 Jahres fiel es uns auf, daß unſere Tochter merkwürdig an Stärke im 
Kontinent ſtreitig macht, Belgien it genöthigt, feinen eigenen Markt „ 18 „ 400 in 716 „ 0 20 | Bruſtkaſten zunahm, wir legten darauf jedoch kein beſonderes Gewicht, 
gegen die weſtfäliſchen Kohlen zu vertheidigen, und in Frankreich erobert „ 497 „3 „100 „ S891 „ „! „ 100 ſo daß exit in dieſem Sommer, alſo nach Verlauf eines Jahres Are 
die deutſche Kohle immer größere Abſatzgebiete. Man möchte nun auf LI 5 20 „ 8931 „ 22 „ 100 gentlich einer Indispoſition, die das Kind an das Bett feſſelte, der Arzt 
den erſten Blick glauben, daß ſich die Neutſchen Kohlenwerke in einer WAND ra 9 20 „ 9237 „ 38 „ 20 bei ſeiner Unterſuchung ſein Augenmerk auf den Bruſtkaſten lenkte und 
ebr günſtigen Lage befänden. Dies ift aber keineswegs der Fall. Im „ 5511 „34 95 0 „ 9412 „ 8 „ 500 uns ſein großes Bedenken über eine gefährliche Krankheit, an der das 
gentheil, fie werfen ihren Aktionären keinen Gewinn ab und im „ 5511 „ 43 Pe) „ 9423 „ 21 „ 100 | Kind leide, ausſprach. Sofortige Konfultationen renommirter Aerzte, 
Allgemeinen halten ſie ſich nur mit Mühe und Noth über Waſſer „ 5512 „ 9 " 20 9499 21 > 20 | namentlich auch des Geheimen Raths Wilms, ftellten zur Evidenz das 
ie Urſache dieſes Zuftandes liegt in den Ausſchreitungen bei der „ 3512 „ 30 5 400 „ n 20 Vorhandenſein eines ausgewachſenen Blaſenwurms in der Leber (Echi⸗ i 
}  Hroduftion und in dem jeden Tag wachſenden Mißverhältniß zwiſchen „ 3055 „ 22 „ 100 „ 9728 „ 4 „ 20 | nococeus) feſt, das Kind wurde nach 8 Tagen durch Geheim⸗Rath 
ö rkoduktion und Bedarf in Deutſchland. Die Bergwerksverwaltungen „ 5955 „ 42 n FF 20 Wilms glücklich operirt und das Ergebniß war ein Blaſenwurm, der 
ſuchen in Folge der fieberhaften Konkurrenz neue Abſagguellen im Aus⸗ Auf alle übrigen zu den obigen Serien gehörigen und hier nicht | 1200 Gramm (14 Liter) Waſſer enthielt. Auch in dieſem Falle war 
| lande und verkaufen oft ohne Gewinn, ſogar mit Verluſt, nur um beſonders verzeichneten Nummern entfällt der geringſte Betrag von | die Entſtehung der jo häufig tödtlich verlaufenden Krankheit einer 
ai nothwendigen Abſatz zur Fortſetzung der Förderung zu ſchaffen. le 8 fl. Uebertragung durch einen Hund zuuſchreiben. 
 Reinglnitige Lage der Koblenbeden an der Ruhr, ihr Reichthum, die N 5 
1 he 1 alen delt ungen eriſtne fed, daß in ver Vermiſchtes Für be Snhalt der ol enten Se fipelunee " 55 u t 
win 0 en Richtungen eröffnet ſind, haben dazu 8 8 VAL DENN en Mittheilungen ind Inſerate 
beigetragen, daß ſich der Betrieb in einer ſehr aoßen Aluäbeminn 0 5 „Der „Reichsanzeiger“ enthält folgende Mittheilung: Berichte übernummt die Redaktion keine Verantwortung, 
— 5 konnte. Die Verſtärkung der Produktion würde noch rapider [aus Athen melden neue intereſſante Funde in Olympia. In der 
96 55 ſein, wenn es nicht an Arbeitskräften für den Bergbau gefehlt | Nähe des Heraion wurde ein rechter Fuß mit vergoldeter Sandale, zum Ser 
im fü Im Jahre 1852 förderten die Nuhrbecken 2,018,000 T. Kohlen Hermes gehörig, zu Tage gefördert und außerdem ein gepanzerter PN 3 
D 7 15 ae u, 15 5 5 1862 6,128,791 Kaiſertorſo gefunden. alser ampen, 
„153 von 29,118,285 M. mit 32, rbeitern, in 1872 Tod eines alten deutſchen Landsknechts. Oberſt John 3 Fabri illi f 
14.183.497 T. im Werthe von 121,642,650 M. mit 67,540 Arbeitern, | Friedrich von Werder ſtarb vor 2 75 Zeit in Baltimore im Heim der 9 a ed 38 E. Klug. 
M. mit 7 Jahre 1878 18,906,947 T. im Werthe von nur 85,540,036 | alten Männer im Alter von 99 Jahren 10 Monaten und 16 Tagen. Eine Partie nicht mehr ganz moderner Lampen empfiehlt weit 
1 erh 4,718 Arbeitern. Hierbei treten zwei Momente hervor, exjtens | Ein Morgenblatt jagt: Von Werder war einer von der alten Garde. unterm Koſtenpreiſe x 2 
von zul Ausnutzung der Arbeitskraft, welche ſich in den Jahren | Er machte den N Napoleon's von Moskau mit, er hatte auch . 
vermindern bis 1878 faft verdoppelt hat, zweitens die Werth. Napoleons Vermählung mit Marie Louiſe geſehen, zog 1814 mit den g 7 7 7 
Jahre rung der Kohlen, deren Durchſchnittspreis in einigen allürten Armeen in Paris ein, diente unter Blücher bei Waterloo, Grab ilter II Gu 2 u D $ 1 N) E 
| — Si N . e 5 5 a an 5 in > r Aufſtandes der DEN 1820 DR d 0 5 N N k b | kn 
3 N geweſen, durch den Export die Differenz | und kämpfte gegen ⸗el⸗Kader auf den Ebenen Algeriens. Oberſt owie Proben 1 0 S 
# Beese a Produktion und den Konſum in Deutſchland auszugleichen. von Werder wurde, wie aus einem di ihm hinterlaſſenen Manuſkript 2 a 1. großer Auswahl vorhanden, 
deutsche Senerbältnip hat zu Schleuderpreiſen geführt und nur wenige | berhorgebt, in Preußen am 1. Januar 1780 geboren. 1796 trat er in empfiehlt mit kompletter Aufſtellung. 
Ueberſchüſſe gwerke ſind bei den gegenwärtigen Preiſen in der Lage, | die preußiſche Armee und fiel nach der Schlacht bei Jena in franzöſiſche Breslauer⸗Straße 38. E. Klu 
ich di zu erzielen, die meiſten werden unterliegen müſſen, wenn | Kriegsgefangenſchaft. Später trat er in die franzöſiſche Armee. 1807 2 g. 
* * e iegigen Stande noch lange erhalten. Es giebt | und 1808 kämpfte er in Spanien, und 1808 heirathete er die Tochter — 8 
erhöht hütte, w B welches die 1 emohution in ſolchem Maaße eines ſpaniſchen Granden. Er nahm Theil an den Schlachten bei öl h 2 N 
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Zwangsverſteigerung. Neubau 
Das in dem Dorfe Luf in der Arbeits⸗ und Land⸗ 
bel 1 zezanow N Tan 
belegene, im 8 a armen-Anftalt zu Koſten. 
Die für eine Dampf⸗Koch⸗ und 


Konkursverfahren. Bekanntmachung. In Taree bei Jarot⸗ 
Ueber das Vermögen des Han⸗ In unſer Firmenregiſter iſt unter ſchin wird jeden Dienſtag 
delsmanns Herrmann Moſes zu Nr. 280 die Frau Emilie Fridrich und Freitag kiefern Bau⸗ 


Schwarzenau iſt heute am 7. Ja⸗ geborene Gemberg in Inowrazlaw R 
ene Grundstück Luſzeza⸗ D 1 8 olz verkauft. 
. Waſch⸗Küche erforderlichen Ziegel⸗ 


u 1 75 En 5 Uhr, das unter der Firma: 5 9 f f lt 
z als deſſen Eigen⸗ onkursverfahren eröffne Teuidrie 5 
den ace Mate, duet. und alf Materialien ſolen nach Der Kaufmann Inder grom „E. Fridrich', Dir eee 


ſtancia geb. Mela- dem die früheren Angebote vom Ok⸗ zu Gneſen iſt zum Konkursverwal⸗Ort der Niederlaſſung: Naar! t 

gemeinſchaft lebt, ein-|tober v. J. die höhere Genehmigung ter ernannt. 1 In owraz law“ hend aus 250 Morgen Land, ſteht 
t, und welches mit nicht erhalten haben, in wiederholtem n find bis zum ns N) aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 
n⸗Inhalte von 5 Hek⸗ Submiſſions ⸗Berfähren verdungen 14. Februar 1880 bei dem Gerichteſzufolge Verfügung vom 19. Dezem⸗ Näheres ertheilt W. Pietrowioz, 
Qu.⸗Meter der werden. Es find: anzumelden. ber 1879 eingetragen worden. Posen, Breslauerſtr. 9 oder Liedke 
nd mit einem a) 11 Mille ſchwarzblaue Klinker Es wird zur Beſchlußfaſſung über) Inowrazlaw, DOfelbit ua a TE 

zur Verblendung der Plinte, die Wahl eines anderen Verwalters, den 19. Dezember 1879. * ausverk auf 

b) 105 Mille ausgeſucht harte, ſowie über die Beſtellung eines Königl Amts⸗Gericht. H i Aus. 
beſonders gut geformte Mauer- Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 5 Eins der ſchönſten Häuſer Po⸗ 
i I Maß Abtheilung IV. ſen's, im mittleren Stadttheile ge⸗ 
x legen, mit 75,000 Mark Anzahlung 


ziegel J. e zur Verblen⸗ den Falls über die in S 120 ‚der 
dung der Arigen äußeren Konkursordnung bezeichneten Gegen- —.— ie tin bill; kauf 
" ift gegenwärtig billig zu kaufen. 
Bekanntmachung. Selbſtkäufer erfahren Näheres bei 
In unſerem Genoſſenſchafts⸗ der Expedition der Poſener Zeitung. Sachfen, Station der Leipz.⸗Dresd. 


auerflächen, darunter 5ſtände — auf den 
0 11. mit abgeſtumpften Ecken, 28 Januar 1 880 
+ ! 
Regiſter iſt 2. d. Mts. zufolge 2758 Ei ia Dö 
Beste demſelben Tage hei 375 Mo rgen, hal am heutigen Tage 


Mille ſcharf gebrannte 
Vormittags 11 Uhr, 
der unter Nr. 1 eingetragenen Ge⸗ begonnen 


ö Danmenendelpe Klaſſe zu Fun⸗ 
} 5 8 enten und Hintermauerung 
5 Gentaubinte pfeift des ole franco Vanftelle Laudarmen⸗ = nt zur Prüfung 9550 angemel⸗ 
buchsblatts, alle ſonſtigen das Grund ah ca 2000 Ct. A eten Forderungen auf den noſſenſchaft: 5 5 Droſchken jederzeit 
ſtlick betreffenden NRachweiſungen, d ‘ Ctr. frifch gebrann-| Ir < Vorſchußperein zu Boſa⸗ f ipod ef 
Einreichung jedem Subhaſtationg. fernen Wu 7 — 25. Februar 1880, rimma disponibel. 
Vgntereſſenten geſtattet iſt — inglei⸗ ad a. im Monat där nt 4 Vormittags 11 Uhr, 
chen die beſonderen Kaufbedingungen von Februar bis incl Mai Man: 
— fünnen re Gade ü (een. ; t An Stelle des aus dem 
8 K ; : . 2 
= Both wi rend der sche 5 und mit entſprechender Vorſtande ausgeſchiedenen 
Qarotſch hrend % 5 ind Di gekennzeichnete Offerten S Kaufmanns Meyer Mio⸗ 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 3 zu dem im Büreau der dowski iſt der Amtsvor⸗ 
Alle Diejenigen, welche Cigen- zarmen⸗Anſtalt am ſteher Wilhelm Zedler 
We oder anderweite, ut 8 8 Freitag, den 16 } in Bojanowo zum Kon⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ I. 5 trolleur 285 92000 
Rawitſch, den 2. Januar 


— 


ugs- Bod-Derkauf 


in meiner 


am 26. Lebruar 1880, 


Vormittags um 10 Uhr 


im Lokale des Schulzeng 
Liuſzczanow verſteigert Wee a 


nowo, eingetragene Ge⸗ 
g noſſenſchaf 
in Kol. 4 folgender 
tragen worden: 


zu verkaufen durch Z. Taſzarski, 


Langeſtraße 10. Haubitz bei Grimma, 


am 9. Januar 1880. 
H. Kayser. 


2 80 er 
Dichlieferungsgethäft, 
5 RP Schlefifche Zugochſen find bei 
ee g vorheriger Anmeld ; 
Der Verkauf geimpfter|liebigen Jeit der mir au haben be 


- „ BR IE Kadlewe bei Herrnſtadt, 
ſprungfähiger Böcke aus Bahnſt. Kawilſch 


t, 5 
Vermerk einge⸗ 


ben, nichts an den Gemeinſchu 
zu verabfolgen oder zu leiſten, auch 
die Verpflichtung auferlegt, von dem 


‚gung Bu Bann 5 Vormittags 10 Uhr Be hiesiger 

abet nicht eingetragene Realrechte 5 Beſitze der Sache und von den For⸗ 37 0 4 . 8 

geeitend zu machen haben, werden t se Unterzeichneten ale. l für weld e fie aus der Königl. Amtsgericht. Deutſchen Merino⸗ Heinti Multge, 
 gulgeforbert, ihre Ansprüche zur|setom, , en And nas ternin _Franfict] Sache abgeſonderte Befrievigung a Amerikaniſcher K i Viehlieferant. 
Dermeidung der Präfluliion ſpäte⸗ einzureichen UND an Die Direktion Anſpruch nehmen, dem Konkurs ammwoll⸗ Rein wollene Schlafdecken: 


ſtens bis zum Erlaß des Ausſchluß⸗ der Landarmen⸗Anſtalt | h 4. Februar 

86 Huß⸗ ne zu adreſſiren. verwalter bis zum 14. Jebru 

urtheils anzumelden. e = iegel Hat| 1880 Anzeige zu machen. 
Der Beſchluß über die Ertheilungſ ma gabe des Gneſen, den 7. Januar 1880. 


des Zuſchlags wird in dem auf angebotenen Quantums und Köni gl. Amts gericht. 
Abtheilung IV. 


2 Zeit der Lieferung, ſowie unter Bei 
den 27. februar 1880, 


8 Stammſchäferei rothe, 32% Cent., 3 Pd. jeher, 
Caviar, ſchäf 5.50 Mei eie 409 Gent, J P 


fein im Geſchmack, per Pfd. 3 Mk., hat begonnen. in a6 Cent, 8 
an Sroghn bei Pndewi ID. fewer, 420 M. gang (ch 

4 1 * 2 te „ ganz chwere 

S. Samter jun., ; ’ 


rothkarrirte Pferdedecken 5 M., rot 
Windell. und gelb farzirte 5,50 M. empfehl 


fügung von Probeſteinen, diejenige 


x für Kalk, unter Angabe der zu ga⸗ Wilhelmsſtr. 5 5 Mie, Kreis in Gen 
Vormittags um 11 Uhr, |rantirenden Ausgiebigkeit, pro Gent- Zur gefl. Beachtung! need , 4 kernfelte Ochſen Proßeheden gegen Nachnahme 
ner zu erfolgen, Um alle unwahren Aeußerungen gum 0 (== U. jährige) ſtehen zum Verkauf 


e e e Wegen. Wegebreitſiebe 
fernfette Maſt⸗ iu Weiß⸗ und Noth, klee empf. 
ſchafe ſtehen zum n Joseph Wunsch, 


Henvorwerk bei Obornik Sapiehaplab, Ecke d. Friedrichstr. 31. 
n findet: fi Schleif: 
Dr. Philipp Werner. daſelbſt befindet ſich meine Sch 


m Geſchäftslokale des Königli Die näheren Bedingungen ſind im lob 
mtsgerachtslokale des Königlichen „Die n gung inzu⸗ zu widerlegen, zeige erg. an, daß Erlen⸗Kloben 
3 5 zu Jarotſchin anbe⸗Büreau des Unterzeichneten einzu ſich mein Ggarren geschaft nach wieſ ind zu verkaufen in Jaratſch⸗Mühle 


| ermine öffentlich verfün- ſehen. & ! riedri b. bei 
det werben. ) Liſſa i. P., den 6. Januar 1880. ſudel Friedrichsſtr. 3, be de eden Kohlen 
Sande. | Die beiten Kohlen, 


Jarotſchin, den 15. D ing 
g Dez. 1879. | Der Wege-Bauinſpektor. Auguſt 8 
Köni a N. B. . t. pr. 1 Tonne 2 M. 80 Pf., 
Königl. Amtsgericht. Bauer. gelagert, 156 V. 3 1 Langeſtr. Me. 9. 


anſtalt und Siebefabrik. 


1 


Ein vierſitziger gut erhaltener 
der n a n 2 Bekanntmachung. 
Vormittags, 9 In der Oberförſterei Iudwigsberg ſtehen im Monat 
auf dem Poſthofe in Samter öffent- Januar 1880 nachſtehende Holzverkaufstermine an: 


* 1. Dienſtag, den 13. d. M. im Neyman'ſchen Gaſthofe 
Kaiſerl. Poſt⸗Amt. zu Dolzig: 
Aer ebe 47 St. Birk. Nutzholz, 105 Rm. Birk. und 


9 
Lotterie. 8 ief. Kloben, 83 Rm. do. Stockholz, 110 Rm. do. Reiſig. 


Die Erneuerung der] 2. Dienſtag, den 20. d. M., im Kahl'ſchen Saale 


. . Schutzbezirk Brand: 80 Sit ee Nutzholz, 163 Rm. do 

1 2 1 „Schutzbezir rand: ich. U. tet. Nutzholz, m. 

iu des Aces ; Kloben u. Knüppel, 95 Rm. do. Stodhol, 125 Nm. Kiel 
eiſig. r : 5 

bis zum 12. Januarſ3. Donnerstag, den 22. d. M., im Silberſtein'ſchen 


d. J., Abends 6 Uhr, N Saale zu Moſchin. . 
planmäßig geſchehen. Schutzbezirk Landsort: 282 Rm. Eich. Birk., Asp. u. Kief, Kloben und 


Der Königl. Lotterie⸗ 
Einnehmer. 


H. Bielefeld. 


In einer Stadt der Prov. Poſen, 
wo lebhaft Gerberei betrieben wird, 
iſt eine Gerberei nebſt einem dazu 
gehörigen circa 6 Morgen Garten⸗ 
land, welcher Platz ſich zur Einrich⸗ 
tung einer Fabrik, die durchs Waſſer 
betrieben werden kann, gut eignet, 
bei günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 


Rm. do. Stockholz, 400 Rm. do. Reiſi 


85 zen: 74 Rm. Kief. Kloben u. Knüppel, 45 Rm. 

Stockholz, 150 Rm. Reiſig. i 

Waldecke: 222 Rm. Kief. Kloben, 60 Rm. Kief. Stockholz. 

Unterberg: 409 Rm. Kief. Kloben, 172 Rm. Kief. Stock⸗ 

holz, 160 Rm. Kief. Reiſig. N 

4. Montag, den 26. d. M., im Silberſtein'ſchen 
Saale zu Moſchin: 

Schutzbezirk Landsort: 284 Stück Eich., Birk. u. Kief. Nutzholz. 

Pilzen: 150 Stück Kief. Bauholz. ! 

Waldecke: 47 Stück Kief. Bauholz und 72 Rm. Kief. 

Böttcherholz. : 

Unterberg: 109 Stück Kief. Bar holz. 


Sämmtliche Termine beginnen Morgens 9 Uhr. 


5 Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die 

den in Aufmaaßregiſter des Bauholzes einige m vor dem Verkauf in der 

der Exped. d. Itg. hieſigen a eingejehen werden können und die betreffenden 

e eee Jorſtſchutz⸗ Beamten angewieſen jind, die zum Verkauf geſtellten 
Ein großer ruſſiſcher Theekeſſel Hölzer auf Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 


5 üg er Ludwigsberg, den 7. Januar 1880. 


4. > Der Königliche Oberförſter. 


” 


* 
[2 


„ 


” 


7 


1. Stock links. 


Cotillon⸗ 


Krüger. 
Touren und Orden 
W erde er Bekanntmachung. 
— In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 


Preuß. Lolt.⸗Looſe IV. CI. Monat Jannar 1880 nachſtehende Holzverkaufs⸗Ter⸗ 


ig. J. J, J, à 72 Mk. Anth. 4 30, mine an, jedesmal von 10 Uhr Vormittags ab. 
10 15, 92 50, UK 4 M. Köln. 
Dombau⸗Loo e M. 3,50 empf. das 
ält. Lott.⸗Compt. von Schereck, 
Berlin, Friedrichsſtr. 59. 


Kölner Dombau⸗Looſe 
A 3 M. 30 Pf. verſendet Joſua 
Schaarwächter in Barmen. 


Kartoffel⸗Export. 


Ein erſtes Hamburger Com⸗ 
miſſions⸗Haus, mit ausgedehnten 
Verbindungen in London und ganz 
England, vermittelt den Export 
und Verkauf von Kartoffeln. Erſte 
Bankteferenzen. Vorſchüſſe bewilligt. 

Offerten sub Heco. 79 an die An: 
noncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Hamburg. 


Dom. Chludowo ſucht zum 1. 
April 1880 oder auch früher einen 


Milchpächter. 
Adoption 


eines Kindes gegen einmalige Ab⸗ 
findung wird von einem kinderloſen 
achtbaren Ehepaare angeboten. Gef. 
Offerten sub R. 1016 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Es ſind einige 
40,000 Mark 


Kindergelder, feinſte Hypothek eines 
Gutes hieſiger Provinz, ſofort zu 


A. Für das Hauptrevier: 
1. Mittwoch, den 14. im Gaſthauſe von Weſtphal 
zu Zielonka. 
Angeboten werden: 


Birken⸗ und 108 Stück Kiefern⸗Bauholz. 


Aus Schutzbezirk Kirchen: circa 250 rm. Eichen⸗Kloben. 
Dienſtag, den 27. daſelbſt. 

g Angeboten werden: 

Aus Schutzbezirk Schimmelwald: circa 

Birken⸗, 1 Stück Espen und 320 Stück Kiefern⸗Bauholz. 


Brennholz. 

B. Für den Revierförſter⸗Bezirk. 
Mittwoch, den 21. im Gaſthauſe von Mund 
in Pudewitz. 

/ Angeboten werden: i 
Aus Schutzbezirk Seehorſt ca. 77 Stück Eichen⸗, 32 Stück Birken, 
2 Stück Espen⸗, 500 Stück Kiefernbauholz und ca. 70 Rm. 
Kiefern⸗Stockholz. 8 

Aus Schutzbezirk Krummfließ ca. 146 Stück Kiefernbauholz, 50 Rm. 
Kiefernſtockholz, 70 Rm. Kiefernreiſig III. Kl., ſowie auf 
Verlangen auch Klobenholz. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
Aufmaakregiiter des Bauholzes einige Tage vor dem Verkauf in der 
hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden können und die betreffenden Forſt⸗ 
ſchutzbeamten angewieſen ſind, die zum Verkauf geſtellten Hölzer auf 
Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 

Grünheide, im Januar 1880. 


Der Königliche Oberförſter. 


. 131 Rm. Kief. Stockholz, 323 Rm. Kief. BUNG, * 
o. 


Aus Schutzbezirk Theerbude: circa 18 Stück Eichen⸗, 66 Stückl Louis Streiſand, Grätz, 
en. 2 Stück Espen⸗ und 291 Stück Kiefern⸗Bauholz. ofen. Nene en 


8 — 
Derlinische Lebens-Versicherungs-Geselschaft. 
Gegründet 1836. 

Der im Jahre 1880 an die mit Anſpruch auf Dividende 
Verſicherten zu vertheilende Gewinn für 1875 ſtellt ſich auf Mk. 
435,780, die Prämienſumme der Theilnahmeberechtigten 
1,614,000. Die hiernach zu vertheilende Dividende von 27 
wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1880 zu leiſtenden 


S i : ief. 5 50. Prämien in Anrechnung gebracht. 5 
Schutzbezirk Vordamm: 80 St. Kief. Bauholz, 450 Rm. do. Kloben, au 1881 beträgt vorauzfichtlic 20; A 1876 
s = bh * 


Die Dividende pro 


EEE 


Die Geſellſchaft ſchließt jede Art von Lebensverſicherungen gegen 
feſte und billige Prämien. Verſichert waren Ende 1878: 


„203 Perſonen mit 


Garantie⸗Capital Ende 1828 
Berlin, den 29. Dezember 1879. 


Direction der Berlinischen Lebens-Versicherungs- 
Gesellschaft. 


gezahlten Prämien. 


\ 2 

Anzeige. 
Die Firma F. Ad. Richter 
beträgt Mä & Cie. in Rudolſtadt und 
[Nürnberg hat mich be— 
auftragt, gegen Diejenigen, 
welche die Abfaſſung und 
Veröffentlichung der von dem 
Karlsruher Ortsgeſundheits⸗ 5 
rath unterm 16. Dezember 
v. J. erlaſſenen und im 
„Karlsruher Tagblatt“ vom 
30. Dezember v. J. Nr. 
356 abgedruckten Bekannt⸗ 


u u 


30% = 1878 


93,710,398. 
25,088,547. 


son + 


Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf machung betreffend die 
erſicherungen entgegengenommen von der Brochüre: „Ein Wort an 
Gen.⸗Agentur Poſen St. Martin 64 G. Knischewsky. alle Hausfrauen“, bewirkt 
Haupt⸗ : ; : 11 Herm. Kirsten, haben, Klage zu er 
j ‚Kaufmann. heben, t 
: 2 „ Vaſſerſtraße 26 Emil Brumme, Indem ich dieſes mit 


National⸗Hypotheken⸗ 
Geſellſch 


gewährt Darlehne auf ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitz unter ſehrveranlaſſen werde. 


günſtigen Bedingungen. 
Anträge nimmt entgegen 


Die General-Agentur. 


W. H. Ortmann, 
Poſen, Berlinerſtraße 10. 


Einem hohen Adel und der Oeffent⸗ 
lichkeit die h en Anzeige, daß 
ich am 1. d. M. ein Mieths⸗Bü⸗ 
reau eröffnet und Dienſtleute zur 


Auswahl habe. 128 ; 
St. Martin Nr. 3. 


Ein mit der ſelbſtſtändigen Be⸗ 
wirthſchaftung größerer Güter, ſo⸗ 
wie mit Brennerei und Stärkefabri⸗ 
kation durchaus vertrauter, mit vor⸗ 
züglichen Jeugnifien über bisherige 
erfolgreiche Wirkſamkeit verſehener 
Inſpektor, dem auch perſönliche 
Empfehlungen Seitens ſeiner bishe⸗ 
rigen Prinzipäle zur Seite ſtehen, 
ſucht eine möglichſt ſelbſtſtändige 
Stellung. Derſelbe iſt verheirathet, 
aber kinderlos, und kann ſeine Frau 


Aus Schutzbezirk Eichenau: circa 84 Stück Eichen⸗, 26 Stückſey. als Wirthſchafterin fungiren. 


Gef. Offerten an Herrn Buchhändler 
Prov. 


Ein praktiſcher, ſehr zuverläſſiger Empfehlungen vom 1. 


ller, Ende 20er Jahre, 


65 Stück Eichen⸗, 8 Stückf verh., mit der einf. u. dopp. Buch 


führung u. dem Getreide⸗Eink. aufs 


Aus Schutzbezirk Kirchen: circa 281 Stück Eichen⸗ und 5 Stück Beſte vertraut, der die mittlere Land⸗ 
Birken⸗Bauholz, ſowie das im Termin ad 1 unverkaufte]wirthſchaft verſteht, auch polniſch 


Fei dem beſte Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, ſucht als Verw., 
Werkf. oder Hof⸗Müller paſſende 
Stellung. Gef. Offerten durch Ru⸗ 
dolf Moſſe, Breslau, sub V. 
1020 erbeten. 


Wirthſchaftsbeamter, 


d. p. ſpricht, Militairdienſt vollendet, 
25 Jahre alt, Ackerbauſchule abſol⸗ 
virt, von 15 Jahren an in der 
Wirthſchaft thätig, ſucht Stellung, 
womöglich unter Leitung des Herrn 
Prinzipals oder auf ein Vorwerk. 


Poſtlagernd A. P. Pinne. 


Ein tüchtiger 


Hausböttcher 


wird verlangt Wronkerſtr. Nr. 6. 


cediren. Off d. d Exp. d. 3g. Ein deutſcher, beider Landes⸗ 
6000 Thaler. fprachen 10 daher Wietbichafts- 

6000 Thaler, getheilt oder im] Martinſtraßze 18 iſt verſetzungs⸗ Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Ins 8 ya 1 Bein Gh ſucht 
Ganzen, find hypothekariſch auf ein halber die halbe 1. Etage — 6 Stuben] Nebengelaß im 1. Stock, vom I. p. bald o En 6 1700 11 tellung, 
hieſiges Grundſtück, ohne Eimiſchung nebſt einger. Badeſtube und ſonſtigem April zu verm. Näh. beim Wirth S3eugmifle 0 a: Offerten pa 
eines Dritten, zu verleihen. Adretz| Zubehör — zum 1. April er. zu H. Nowakowski, zur ve e. 60 ige 25 en bitte 
fen unter A. B. 11 in der Expedi⸗ vermiethen. Petriſtraße 3. an die Expedition der Poſener Zei⸗ 


tion dieſer Zeitung niederzulegen. 


13,500 Mark 


Ne e auf ſtädtiſche oder länd⸗ 


Eine Wohnung 
aus 2 Zimmern und Küche bejtehend, 
iſt Wronkerſtr. Nr. 8 zu verm. Nä⸗ 


3 
verm. v. 1. April Ziegenſtraße 23. 


liche Grundſtücke zu vergeben. Nä⸗ heres im Comtoir, Wronkerſtr. Nr. 6. nung von 4 0 
beres) bei Z. Taſzarski, Lange⸗“ Schulſtr. 6, 2 Tr. I., I gr. gut Zubehör vom 1. April er. ab billig fd. 


draße 9 mol. Z. für 1 oder 2 Herren für 
PR habe mich bier als Broftifont 4 Thlr. mon. fof. oder zum 1. z. v. 
r Homöopathie niedergelaſſen. Markt 98 it die 2. Etage pr. 1. 98 iſt die 2. Etage pr. 1 
Sprechſtunden 8—11 und 2—5 Uhr. ; h RE 
Auswärtige brieflich. 255 zu vermiethen. Näheres da 
Mühleuſtraße 7, 1 Treppe. 
E. Kretschmer. 
Geschlechts- 


Krankh. speziell Syphilis-, Haut- ] b 1 
Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie worin jeit 20 Jahren ein Schnitt: 
Schwächenzustände und alle Unter- wgaren⸗Geſchäft mit Erfolg betrieben 
leibsleiden der Frauen heilt auch wird, iſt umzugshalber mit, auch 
asl gründlich u. ſchnell der im ohne Wohnung, vom 1. April d. J. 
Ausland approb. Dr. med. Harmuth, i verm. Näheres bei Wreſchner, 
orlin, Kommandantenſtr. 30. loſterſtraße 8. 


möbl. auch unmöblirt zu verm. 


Wegen Verſetzung eines höheren 
Beamten iſt Mühlenſtraſte 27 
eine gr. herrſchaftliche Wohnung 
mit oder ohne Pferdeſtall ſofort 
zu vermiethen. 


Markt⸗ u. Wronkerſtr.⸗Ecke 91 im 
2. Stock 1 Wohnung, beſtehend aus 
4 Zimmern, Küche und Korridor, 
vom 1. April ab zu vermiethen. 


1. Laden, beſter Geſchäftsgegend, 


Für meine] Deſtillation u. Colo⸗ 
nialwaaren⸗Handlung ur zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen Lehrling mo⸗ 
ſaiſcher Confeſſion. 

Joseph Lippmann, 
Samter. 


Stuben, Küche nebſt Zubeh. zu 


Wegen Verſetzung iſt eine Woh⸗ 


tung unter R. B. 16 einzuſenden. 

Ein der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtiger, 29 Jahr alt, 
14 Jahr beim Fach, verheiratheter 
Wirthſchafts⸗ Beamter, jucht bei 


tuben, Küche und beſcheidenen Anſprüchen am 1. April 


J. anderweitiges Unterkommen, 


u verm. Breslauerſtr. 9, III. rechts. und wird von ſeinem jetzigen Prin⸗ 


Gr. Gerberſtraßſe 41 iſt vom ipal N 
1. Februar 1. Etage ein gr. Zimmer 


Gef. Offerten werden gebeten in 
d. Exped. unter P. M. der Poſener 
Zeitung niederzulegen. 

Ein Mädchen aus anſtändiger 
Familie, katholiſch, der deutſchen 
Sprache u mächtig, fucht eine 
Stelle als Verkäuferin. Näheres 
Thorſtr. 4, Hof 2 Tr., bei Wittwe 
Szymanska. 

Ein unverh. 


Kutſcher, 
am liebſten ge 
findet 1. April 1880 Stellung in 
Elſenau bei Kurnik. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


weſener Kavalleriſt, tungsfeſte 


Kaufmann. 


Credit⸗ 


theile, bemerke ich, daß ich 
die geeigneten gerichtlichen 
aft Schritte veranlaßt, reſp. noch 
Zugleich warne ich vor 
dem weiteren Abdruck der 
gedachten Bekanntmachung. 
Karlsruhe, 
6. Januar 1880. 


Dr. Kah, 
Rechtsanwalt. 


Poſener Verein zur Ankerſtützung 
von Landwirthſchafts⸗Oeamten. 


Die nach § 5 des Vereinsſtatuts 
vorgeſchriebene Generalverſammlung 
am 


Eine tüchtige Verkäuferin, 
welche auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt findet bei hohem Sa⸗ 
lair ſofort Stellung. Mit der Ga⸗ 
lanteriewaaren⸗Branche Vertraute 
erhalten den Vorzug. 

Siegfried Warschauer, 

Wilhelmsplatz 10. 


Ein Junger Mann, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, kann 
ſich für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
als Verkäufer eignend, zum ſofor⸗ 
tigen Antritt melden. 

Bromberg, 7. Januar 1880. 


Conrad Burandt. 


Dienftag, den 24. Februar c., 

5 Mittags 1 Uhr, 

im Schwerſenz'ſchen Lokale hierſelbſt 

abgehalten werden. 
Tagesordnung: 

a) re des Geſchäftsberichts 


Ein Wirt 18 = ne : 
98 Jahr 1 A ee b) Anderweite Wahl eines Vor⸗ 


ſpricht, unter Leitung des Prinzipals“ ſitzenden an Stelle des Unter⸗ 
und ſelbſtſtändig gewirkhſchaftet, zeichneten. 8 5 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe und den 8. Januar 1880. 


pril er. er Vorſitzende des 


Stellung. Gefl. Offr. sub A. B. 100. Vereins ⸗ Direktoriums. 
befördert die Exped. dieſer Zeitung. Rolin. 2 


Ein verheiratheter 
Schäfer Neſtaurant 
Skrzypczak, 


findet zum 1. April Stellung 
Konin bei Pinne. 
u Dominikanerſtraße Ar. 2, 
empfiehlt ein kräftiges Früh⸗ 


— 


— 
= 


Ein energiſcher, verheiratheter 
Voi 

findet Stellung zum 1. April 

Konin bei Pinne. 
ſtück, Mittag: und Ab 
brod zu billigen Preiſen, ſowie 

ein gutes Glas Bairiſch Bier, 

a 10 Pf. 5 


Ein unv. deutſch und polnſſch 
ſprechender militairfreier, energiſcher 

Billard die Stunde 50 Pf. 
Jeden Sonnabend Abend 


Wirthſchaftsbeamter, 10 Jahre beim 
Fach, ſucht, geſtützt auf die beſten 
friſche Keſſelwurſt. 


Jeugniſſe zum 1. April a. er. anderw. 
Stadttheater. 


Stellung. Gef. Offerten unter W. E. 
80. poſtlagernd Groß-Graben i. Schl. 
P 
Familien⸗Nachrichten. 
Erueſtine Reich, 
5 £ Freitag den 9. Januar 1880. 

Die Beeiahian en 1 5 5. Vorſtellung im 4. Abonnement. 

1 \ ( AU * 2 n 
Tela seys in B > Her Kr Die bezähmte Wider⸗ 
Seligſohn in Bromberg beehren ji ſpänſti 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt Luſtſpiel e ‚ge Shaleſpeate 
anzuzeigen. von Deinhardſtein. 


Gneſen, den 4. Januar 1880. 
Polniſches Cheater. 


K. Gimkiewicz 
Freitag 9. Januar: 


und Frau. 
Nach langen ſchweren Leiden ver⸗ 
Drittes Gaſtſpiel der Opernſängerin * 
Fr. Skalska aus Lemberg. N 


ſchied heute früh, um 3 Uhr, unſere 
vielgeliebte Mutter- und Schwieger⸗ 
mutter Rosalie Weiss geb. Sohroer. 

Beerdigung Sonnabend, den 11. 
d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, von 
Breslauerſtraße 12. 8 

Um ſtille Theilnahme bittet 

Oscar Meyer und Frau. 

— . — 


IE Männer-Tun- AE 
. Verein. IF 


Der Billet⸗Verkauf zu dem am 
10. d. Mts. stattfindenden Stif⸗ 
befindet ſich bei Herrn 
Schott & Co., 
Waſſerſtraße Nr. 1. 


Die Fledermaus. 


Operette in 3 Akten von Strauß. 


B. Heilbronn's 
Volksgarten ⸗Theater. 
Freitag den 9. Januar er. 


Spillite in Paris. 

Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 
einem Vorſpiel. 

Das Anſchlagen der Zettel an die 
Säulen findet nicht mehr ſtatt, und 
der der dieſe nur in den Schaufenſtern 
der betreffenden Kommandıten aus. 
Die Direktion. B. Heilbronn. 


